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MllWhaltt Empfang des Führers in München
Tirol grüßt das Flugzeug Adolf Hitlers

Das Friedenswerk von Venedig
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i Die Zusammenkunft der zwei größten Söhne
!des deutschen und des italienischen Volkes ist
^vorüber; der Glanz der Tage von Venedig ver-
!rauscht. Das Ausland hat in die Begegnung des
fFührers des deutschen Volkes mit dem Duce
unendlich viel hineinzngeheimnissenversucht,

>weil es nicht zu verstehen vermag und dazu
n̂icht gewillt ist, daß w a h r e F ü h r c r i h r e s

Kolkes,  die den Krieg nicht im bequemen
^Fessel parlamentarischer Einrichtungen, son-
' dem im Schützengraben erlebt haben, auch als
Regierungschefs nichts anderes wollen können,

^als die Wohlfahrt ihrer Völker, die nur im
Frieden Europas gesichert ist. Beide, Adolf
Hitle  r und Benito Muss 0 lin  i, vertreten
nicht ehrgeizige Generäle und dividendengierige
Mstnngsaktionäre, sondern Völker,  die nach
den Opfern des Krieges und der Nachkriegszeit
anfbauen und arbeiten wollen, Völker, die nicht
Erdteile beherrschen, Wohl aber als stolze und
starke und gleichberechtigte  Nationen
befruchten und vorwärtsbringen wollen. Dar¬
um ist das „G e h e i m n i s v 0 n V e n e d i g"
nur ein Geheimnis für jene haßerfüllte Welt,
die in der Trübe chaotischer Zustände Europas
erfolgreich zu fischen hofft; in Wahrheit aber
heißt dieses „Geheimnis" : Friede!

Zwei Männer ihrer Völker, — nicht Künstler
der „Diplomatie" vergangener Zeiten — haben
sich in Venedig ausgesprochen, znm leMn Male
am Freitag abend, nach dem vom Führer gege¬
benen Festessen im Garten „Excelsior" am Lido.
Kein Protokoll, das man nach Wunsch, Bedarf
oder Laune fo oder anders anslegen kann, um¬
reißt das Ergebnis des Staatsmännertreffens;
kein „Bündnis " und kein „Block", die neue
Gegenbündnisse und Gegenblockbildungen zur
Folge haben mußten, kennzeichnet die Begeg¬
nung von Venedig; aber deutlicher als es Pro¬
tokolle und Verträge jemals vermöchten, hat
die Zusammenkunft in Venedig allen  Völ¬
kern Europas gesagt, daß beide Führer so, wie
sie das Schicksal ihrer Völker wendeten, auch
Europa  den dem Geiste von 1789 entsprun¬
genen weltpolitischen Verirrungen entreißen
wollen.

Dieser gemeinsame Wille fand beredten Aus¬
druck in der Herzlichkeit, mit der sich Adolf
Hitler  und Benito Mussolini  begegne¬
ten, eine Herzlichkeit, die von der Bevölkerung
Venedigs zu triumphaler Begeisterung gestaltet
wurde. Das tiefe Verstehen, das die beiden
Führer eint, zeigte sich auch beim
Abflug des Führers von Venedig
zu dem Mussolini lange vor dem Start erschien,
indes der Führer in früher Morgenstunde, un¬
beachtet von der Masse, das stolze Bauwerk des
Markus-Domes besichtigte. Ein letzter Hände¬
druck der beiden Männer — dann zogen die
deutschen Flugzeuge, indes eine Militärkapelle
das Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied in¬
tonierte, eine Ehrenschleife über dem Flugplatz
von San Nicolo, auf dem Mussolini noch ver¬
harrte. Die Flugzeuge verschwanden im Nor¬
den, die blutgetränkten Schlachtfelder am Piave
und die Dolomiten zogen vorüber. Von der
Jungfrauspitze bis zum Großglockner grüßten
in der glänzenden Schönheit frisch gefallenen
Neuschnees die Alpengipfel empor.

Dann donnerten die Motoren über Tirol.
Das ganze Land wußte, wen die drei Junkers-
Flugzeuge heimwärts trugen. Vnd auf den
Almen und Schutzhütten, dort, wo brutale
Heimwehrleute nicht drohten, dort sahen nicht
nur sehnsüchtige Augenpaare den dahinbrausen¬
den Maschinen nach, sondern es erhoben sich
Arme steil zum Gruß , der dem Landmann
und Führer der Deutschen galt.
An München
rüstete man indes zum Empfang des Führers.
Spontan füllten sich die Straßen , die der Füh¬
rer vom Flugplatz kommen mußte, mit Men¬
schen, während alle Gebäude Flaggenschmuck
anlegten. Auf dem Flugplatz Oberwiesenfeld
spielte die NSBO .-Kapelle den Badenweiler
Marsch, als die Flugzeuge in Sicht kamen, und
brausend fielen die Tausende, die den Führer
erwartet hatten, in das Deutschlandlied ein,
als Adolf Hitler dem Flugzeug entstieg.

Hatten sich schon auf den Ansahrtsstraßen

zahllose Menschen angesammclt. um den Füh¬
rer zu sehen, so waren es Tausende, die vor dem
Braunen Haus in der zuversichtlichen Erwar¬
tung Adolf Hitlers geradezu eine Mauer bilde¬
ten. Un beschreib * ch er Jubel  scholl
dem Führer entgegen, als fein Wagen in Sicht
kam. Die Begeisterung, in der Jung und Alt
zu wetteifern schienen, war so elementar, daß
der Kraftwagen sich nicht Bahn für die Anfahrt
verschaffen konnte. Die Huldigungen setzten sich
beharrlich fort, als auch der Führer bereits das
Braune Haus betreten hatte . Tie Massen be¬
ruhigten sich erst, als Adolf Hitler sich ihnen
noch einmal am Balkon zeigte und ihre stür¬
mische Begrüßung entgegennahm.

Der überaus festliche Empfang auf dem
Münchener Flughafen war eine völlige veber-
raschung für alle Flugteilnehmer. Dieser Emp¬
fang war aber auch ein Zeichen dafür, daß las
deutsche Volk die Bedeutung dieserZu-
sammenkunft  zweier großerStaats-
männer erkannt hat  und insbesondere
sich der Bedeutung einer deutsch-italienischen
Freundschaft bewuüt ist.

AbschieLsdrahkungen
Der Führer richtete beim Verlassen des

italienischen Bodens über den Alpen vom
Flugzeug aus an den König von Italien
und an den Duce folgende Drahtungen:

„Sr . Majestät dem König von
Italien.  Beim Verlassen des schönen
Landes Italien entbiete ich Eurer Majestät
gleichzeitig mit meinem ergebensten Dank
für die gastliche Aufnahme meine ehrerbie¬
tigsten Grüße. Adolf Hitler ."

„Sr . Exzellenz B. Mussolini.  Indem
ich Eurer Exzellenz nochmals meinen herz¬
lichsten Dank für die liebenswürdige Gast¬
freundschaft und den mir bereiteten über¬
aus freundlichen Empfang ausspreche, sende
ich beim Verlassen Italiens herzlichste
Grüße. Adolf Hitler.
„Eine Kundgebung der Krafk,
des Friedens und der Klarheit"

Im „Giornale d'Jtalia"  sagt

l Gcchda zum Abschluß der venezianischen
, Besprechungen u. a.:

Die Begegnung von Venedig war eine
Kundgebung der Kraft , des Friedens und
der Klarheit . Daher kann von heute ab der
Meinungsaustausch zwischen Hitler und
Mussolini mit tieferem Verständnis und mit
größerer Wirksamkeit auch durch die diplo¬
matischen Vertretungen geführt werden.

Das fundamentale Problem des Augen¬
blicks nennt Gajda die Erhaltung des
europäischen Friedens,  denn es
liege mir im Bereich des Willens, ihn zu
brechen oder ihn zu erhalten . Am Frie¬
denswillen des fascht st ischen
Italien und des nationalsozia¬
listischen Deutschland brauche
man nicht zu zweifeln.  Er offenbare
sich deutlich in der entschiedenen Ablehnung
einer jeglichen Blockpolitik. Aber beide Län¬
der haben die Notwendigkeit der Wieder¬
herstellung des europäischen Gleichgewichts
unter Anerkennung der Gleichberechtigung
aller Völker erkannt.

Zur Frage einer Rückkehr Deutschlands
nach Genf meint Gajda . daß diese Frage
vom deutschen Gesichtspunkt aus nicht
aktuell sei, solange Deutschland nicht die
Gleichberechtigung in den Verteidigungs¬
waffen zuerkannt worden sei. Die Zuerken¬
nung der Gleichberechtigung erfordere aber
dreierlei:

1. Die Begrenzung der Verteidigungs¬
waffen aller großen Mächte.

2. Bedingungslose und un¬
begrenzte Freiheit für Deutsch¬
land , den Vorsprung der an¬
deren Länder einzuholen  und

3. die Verpflichtung der anderen Länder.
Deutschland nicht wieder zu überholen,
sondern auf der gleichen Stufe mit ihm
zu bleiben.

Bevor diese drei Hauptpunkte , von denen
Deutschland natürlich mit Maß Gebrauch
machen würde , nicht verwirklicht werden,
werde Deutschland auch nicht nach Genf zu¬
rückkehren. Es wäre gut . wenn die noch
widerstrebendenStaaten Europas diese Bedin¬
gungen Deutschlands anerkennen würden und
sie ebenso Oesterreich, Ungarn und Bulgarien
zugestehen würden. Den der Friede
und die Ordnung Europas werden
durch diese Zugeständnisse be¬
st i m m t nicht mehr bedroht , als durch
das Fernbleiben  Deutschlands von Eens.

Sa§Neueste in Kürze
Der Führer ist am Samstag vormittag

von Venedig nach München geflogen.
Justizminister Kerrl ist zum Reichsminister

ernannt worden.
Reichsminister Dr. Goebbels sprach am

Samstag in Freiburg gegen die Miesmacher.
Am Samstag begann in Weimar der Thü¬

ringische Gauparteitag. Reichsleiter Rosen¬
berg und Stabsleiter der PO., Dr. Leh, hiel¬
ten dabei die ersten Ansprachen.

Samstag und Sonntag fand in Stuttgart
das Fest der schwäbischen Presse statt. 45V
Schriftleiter wurden durch den Vorsitzenden
des Landesverbands, Overdyck, aus das neue
Gesetz verpflichtet.

In der ö ft e r r e i ch is che n F ra ge glaubt
Gajda, daß die beiden wichtigsten Probleme,
fte Unabhängigkeit Oesterreichs und die Wie-
»erherstellnng von Ruhe und Ordnung , von
»eiden Staatsmännern in ihrer offenen Ans¬
prache zu einer befriedigenden Lösung geregelt
icien.

Die Begegnung von Venedig, schließt Gajda,
I>at sich damit voll und ganz innerhalb des
inropäischen Rahmens gehalten, ohne die ge¬
ringste Spitze gegen einen Dritten . Die direkte
Aufnahme der Beziehungen zwischen den beiden
llevolutionsführern hatte nicht das Ziel, eine
Revolution der politischen Karte Europas her-
»orzurusen, sondern im Gegenteil, die euro-
mische Politik auf eine solide Grundlage zu
teilen, und so wird sich dieses Zusammentref-
en nicht in den Kanälen Venedigs verlaufen,
ondern neue Strömungen in Europa Hervor¬
rufen. Es wird die Zukunft eine fortwährende
Entwicklung der deutsch-italienischen Politik
fettigen, die gleichzeitig auch persönliche Poli¬
tik zwischen zwei Führern der größten natio¬
nalen Revolutionen Europas sei.

„Gegen niemanden gerichtet!"
Da den französischen Vertretern eigene In¬

formationen über den Inhalt vnd den Gang
der Unterredungen zwischen dem Führer und
dem Duce fehlen, begnügen sich die nach Vene¬
dig entsandten französischen Berichterstatter Zu¬
meist mit der Aufzählung der aktuellen Fragen,
auf die sich die Aufmerksamkeit aller Politiker
richtet. Sie schildern im übrigen die öffentlichen
Veranstaltungen der letzten Tage in Venedig.

In einer Meldung der „Agentur Ha-
v a s" aus Venedig wird gesagt, für Deutsch¬
land und Italien handele es sich darum, dic
europäische Verbindung im Sinne der Politil
des Viererpaktes und im Gegensatz zu der fran¬
zösischen Politik der Mächteblocks wiederherzu¬
stellen. Die deutsch - italienischen
Verhandlungen seien gegen nie¬
mand gerichtet.  Die Revision der Ver¬
träge sei in Wien nicht ein einziges Mal er¬
wähnt worden. Von Frankreich ist, wie man n
deutschen Kreisen verlauten lasse, viel die Redc
gewesen und zwar, wie es scheine, im Sinne
einer Zusammenarbeit.

Natürlich fehlt es bei den Pressestimmen
auch nicht an solchen, die den Versuch machen,
zwischen Deutschland und Italien einen Keil zu
treiben. In diesem Zusammenhang kann be¬
sonders die „Republique" erwähnt werden, die
natürliche Feindschaften zu konstruieren sucht,
während zwischen Frankreich und Deutschland
und zwischen Frankreich und Italien keine
solche Gegensätze bestünden.

„Le Jour " versucht in der österreichischen
Frage Deutschland und Italien auseinander--
zubringen.

Auslandsreisen
des Baimrschisss„Deutschland"

Berlin, 16. Juni.
Das Panzerschiff „Deutschland" und der

Kreuzer „Köln" sind zu einer Erpro-
; bnngsfahrt in den Atlantik  aus-
j gelaufen. Die Schiffe werden voraussichtlich
! am 16. und 17. Juni Funchal  besuchen.
- Außerdem wird der Kreuzer „Köln" vom

22.—25. Juni Lissabon  anlaufen , wäh¬
rend die „Deutschland" nach Beendigung
der Erprobungen unmittelbar in die Heimat
zurückkehren wird.

Dic Ankunft des Führers in Venedig
Das erste Bild von der Landung im Flughafen von San Nicolo
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SK deutschen Stevolutionsfeiern
Berlin , 16. Juni.

Die Deutsche Arbeitsfront wird außer der
bereits für den 23. bis 24. Juni vorgesehe¬
nen Festgestaltung der Sonnenwendfeiern in
der eigentlichen Nacht der Sommersonnen¬
wende vom 20. zum 21. Juni eine Kund¬
gebung durchführen , deren
Grundgedanke das Bekenntnis
desinderDAF . vereinigtenschaf-
fenden Volkes zur Gemeinschaftaller Stände und Stämme und
deren Träger der in seinem
Volkstum wieder verwurzelte
deutsche Arbeitsmensch  ist.

Zu diesen Feiern hat der Siabsleiter der
PO . und Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Dr. Robert Ley,  einen Aufruf erlassen, in
Sem es u. a. heißt: „Wenn ihr in der Nacht
vom 20. zum 21. Juni die Revolutionsfeuer
aufleuchten seht, dann denkt an den Führer,
denkt an Deutschland und an die Deutschen
dies- und jenseits der Grenzen."

Deutsche ZuMweisuiig
-er Erklürung Shamberlains

Berlin , 16. Juni.
Von zuständiger Seite wird zu einer von

dem Schatzkanzler Neville Chamberlain
im Unterhaus abgegebenen Erklärung über
die Errichtung eines deutsch- englischen
Clearingsamtes folgendes mitgeteilt:

Die deutsche Regierung ist zu Verhand¬
lungen mit der englischen Regierung über
eine Regelung der sich aus dem Transfer¬
moratorium ergebenden Fragen ebenso be¬
reit wie zu Verhandlungen mit anderen
Staaten ; mit der holländischen und der
schweizerischen Regierung sind solche Ver¬
handlungen bereits im Gange. Sie muß es
aber ablehnen, diese Verhandulngen unter
dem Druck der Drohung mit einem Zwangs¬
clearing zu führen. Tie englische Regierung
geht bei dem Gedanken an eine solche Rege¬
lung offenbar davon aus . daß Deutschland
im Handelsverkehr mit England noch immer
eine nicht unerhebliche Aktivität aufweist.
Sie übersieht dabei aber, daß Deutschland
gegenüber dem britischen Weltreich im ersten
Vierteljahr 1934 mit 60 Millionen Mark
passiv war . Schon dieses Verhältnis zeigt.
>aß durch ein Zwangsclearing die britischen
Handelsinteressen stärker in Mitleidenschaft
gezogen werden können als die deutschen.
Die deutsche Regierung ist jedenfalls ent¬
schlossen, jedes einseitige Vorgehen der eng¬
lischen Regierung gegen die deutsche Ausfuhr,
gleichviel in welcher Form es erfolgt, mit
entsprechenden Gegenmaßnahmen gegen die
englische Einfuhr in Deutschland zu beant¬
worten. Im Interesse des beiderseitigen Han¬
delsverkehrs, der durch solche Zwangsmaß¬
nahmen nur weiter zusammenschrumpfen
würde, wäre es daher gelegen, wenn der Ge¬
danke eines solchen einseitigen Vorgehens
gegen die deutsche Ausfuhr mit seinen nach¬
teiligen Wirkungen für den beiderseitigen
Warenverkehr nicht weiter verfolgt würde.

Flugzeugabsturz bei Warschau
Warschau, 16. Juni.

In der Nähe von Warschau stürzte am Frei¬
tag mittag ein Sportflugzeug  ab , das
von dem rumänischen Fürsten Oantacousena
gesteuert wurde. Oantacousena trug schwere
Verletzungen davon. Seine Begleiterin, eine
Dame, deren Name bis jetzt noch nicht fest¬
gestellt werden konnte, wurde auf der Stelle
getötet. /

Segen Miesmacher und Nörgler
Rede des Reichsinnenministers Dr. Frickin Breslau

Breslau , 16. Juni.
In der dicht besetzten Jahrhunderthalle

sprach Freitag abend Reichsinnenminister
Dr. Frick im Rahmen des großen Propa-
gandaseldzuges gegen die Miesmacher und
Nörgler.

Mit stürmischem Beifall begrüßt, ergriff
Reichsinnenminister Dr. Frick zu etwa ein-
stündigen Ausführungen das Wort , die im
großen und ganzen in den gleichen Ge-
dankengüngen wie seine bisherigen Reden in
Sem Feldzug gegen das Miesmachertnm
gipfelten.

Der Minister kam auch auf das Verhält¬
nis von Staat und Kirche zu sprechen, wobei
er erwähnte, daß das nationalsozialistische
Programm für 1920 in dieser Hinsicht noch
unverändert bestehe und gab im übrigen
dem Wunsche Ausdruck, daß in Bälde an
Stelle der zwei Dutzend evangelischen Lan¬
deskirchen in Deutschland eine einheitliche
evangelische Reichskirche bestehe. Niemand
solle glauben, daß er unter dem Schein von
kirchlichen Streitigkeiten etwa politische Ziele
verfolgen könne. In diesem Fall werde der
Staat von seinen letzten Zwangsmitteln Ge¬
brauch machen. Auf außenpolitischem Gebiet
verwies der Minister auf die Ereignisse in
Venedig, denen er das Schauspiel von Genf
gegenüberstellte. Er beschloß seine Rede mit
einem dreifachen Sieg Heil auf Deutschland
«nd seinen Führer . Dr . Frick trat gegen
« Uhr seinen Rückflug nach Berlin an.

Jas Seft der WM. Presse
wiirttembergische Schriftleiter in

Stuttgart versammelt
Stuttgart , 17. Juni.

Das Schriftlcitergesetz hat dem deutschen
Schriftleiter im neuen Reich die Stellung
übertragen , die ihm als Mittler zwischen
Führer und Volk zukommt. Um nun zwischen
den einzeln::, Schriftleitern einen engen
Kontakt und eine dauernde Fnistnngnahme
zu schaffen, entschloß sich der Reichsverband
der deutschen Presse, Landesverbano Würt-
temberg-Hvhenzvllern und fein Führer,
Hauptschriftleiter Karl O v e r d h ck. zu
einem Svnnnerfest. das alle Schriftleiter der
schwäbischen Presse znsannnenfnhren sollte.

In den festlich geschmückten Sälen des
Stuttgarter Knnstgebändes trafen sich die
von überall herbeigeeilten Schriftleiter . Der
von Waldemar Leitgeb  gesprochene und
von Hauptschriftleiter S verdyck  verfaßte
Vorfpruch erösfnete das bnntbewegte Fest.
Ein Schumann -Quintett , bei dem E l f y
Ehrhardt,  Andrea Wendling,  Engen
Krämer,  Alexander Presuhn  und
Hermann Klaiß  ihr bestes gaben, barg
heiterste Feststimmung in sich. Margarete
Teschemacher  begeisterte mit ihren Lie¬
dern von Hugo Wolf, Fleischmann undLeoncavallo.

Die Strauß -Lieder, von Richard Bit¬
terauf  hervorragend zum Vortrag ge¬
bracht, erhielten überaus herzlichen Dank.Das bekannte Ballett  der Württ . Staats-
theatcr überraschte mit künstlerisch hervor¬
ragenden Einzel- und Gruppentänzen . Auch
eine melodramatische Tanzpantomime fand
dankbare Zuschauer.

Zur besonderen Ueberraschung der An¬
wesenden offenbarte sich Heinrich Sem¬
it»i n e l l i - Biberach als überaus wirkungs¬
voller Unterhalter . Nicht nur in dem unter
Leitung von Felix Cziossek  herrlich ge¬
schmückten Kuppelsaal , sondern auch in dem
festlich beleuchteten Garten herrschte eitel
Freude . Wir nennen das Kromer -
Quartett  mit seinen schwäbischen Lie¬
dern, das Kabarett , bei dem Gerda H a n s i.
Norbert Scharnag  l, Geschwister Döll
und Hans Thaler  mitwirkten.

Der ganze Abend bot reiche Unterhaltung
und stellt den Veranstaltern das beste Zeug¬
nis aus . In den Sälen selbst spielte fröh¬
liche Musik zum Tanze auf . Lange huldigte
die Jugend und auch das Alter dem Tanze.
Der anbrechende Tag sah die Letzten aus
dem Nach-Hause-Weg.

Wir dienen Deutschland!
Feierliche Berpflichtung der Schriftleiter
Am Sonntag um 10 Uhr fand dann im

Kleinen Haus der Württ . L-taatstheater der
Festakt, der von verpflichtender Verantwor¬
tung getragen war , statt . Beethovens macht¬
volle Egmont - Ouvertüre,  vom
Staatsorchester unter Leitung von Karl
Leonhardt  zum Vortrag gebracht, leitete
zu dem Festspruch von Staatsschauspieler
Kurt Junker  über . Aus dem Festspruch
sprach der Wille in streng vorgezeichneter
Form dem Volk zu dienen.
HaupkschrislleiterOverdyck

Die Reihe der Reden und Ansprachen er-kU'uev- kẑ ' -urzckiriiüeiter Karl der
Vle anwesenden Ehrengäste unter ihnen
Neichsstatthalter M u r r , Ministerpräsident
und Kultminister Me rgen thaler  und
stellvertretender Gauleiter Schmidt  be¬
grüßte.

Seinen formvollendetenund von tiefem sitt¬
lichen Ernst getragenen Ausführungen war
u. a zu entnehmen, daß der Schriftleiter im
neuen Staat , der die verhängnisvolle Auswir¬
kung liberalistischer Geisteshaltung in der Ver¬
gangenheit miterlebt und ihren Zusammen¬
bruch gesehen habe, aus dieser eindeutigen Tat¬
sache Mut und Willen für seine schwere und
schöne Aufgabe im neuen Reich finden könne.
In klar durchdachter Weise befaßte sich der Red¬
ner mit der Presse der liberalistischen Vergan¬
genheit, die an sich nicht verderblich gewesen
sei. Verderblich sei nur ihre geistige Haltung
und ihre Duldung seitens des Staates gewesen.
Der nationalsozialistische Staat , der die Presse
als wesentlichstes Instrument der Erziehung
erkannt habe, wolle mit ihrer Hilfe das Volk
von der Trugwelt des Liberalismus befreien.
Der neue Staat hätte nicht nur die Gelegen¬
heit, sondern auch die volle Berechtigung ge¬
habt, die Presse der Vergangenheit zu verbieten.

Diese neuerstandenePresse sei nicht
mehr wie früher dazu berufen, die
„öffentliche Meinung" zu machen. Die
öffentliche Meinung liege heute viel¬
mehr darin, daß das geeinte deutsche
Volk einen  Willen und e i n Ziel habe.

Für die Mitarbeit der Presse am Aufbau des
neuen nationalsozialistischen Staates habe die¬
ser für sie das Schriftleitergesetz geschaffen,
durch das die Presse zum Instrument desStaates wurde.

Der Staat hat damit seine Pflicht erfüllt.
An den Schriftleitern liege es, so schloß
Hauptschriftleiter Overdhck, sich die Anerken¬
nung des Staates zu erhalten.
Aeichsstatlhalker Murr

Nach dieser, mit starkem Beifall aufgenom¬
menen Rede ergriff Reichsstatthalter Murr
das Wort zu einer Ansprache an die Vertre¬

ter Ser wurkk. Preye , in oer er u. a. aus¬
führte:

Wie auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens, hat der totale Staat auch im Bereich
des Pressewesens seine eigene Richtung ver¬
folgt. Und wenn es dabei da und dort nicht
ohne Härten gegangen sei, so habe dies an
dem gewaltigen Ausmaß des Umbruchs und
der Umschichtung des gesamten Denkens ge¬
legen.

Wir werden, so betonte der Neichs¬
statthalter , auch in Zukunft keinen
Millimeter von dem Weg abgehcn,
den wir schon während der Kampf¬

zeit als richtig erkannt haben.
Der totale Staat ist der Staat der Gegen¬
wart und der Zukunft. Die Freiheit ist in
ihm nicht geknebelt.

Schon aus der Tatsache, so führte Neichs¬
statthalter Murr weiter aus , daß die württ.
Presse täglich zu über I Million Menschen
spreche, ergebe sich die Größe der Verant¬
wortung.

Die Presse müsse ein Sekundant der
Führung des Volkes sein und im
Sinne der Führung des Volkes und
Staates ihre erzieherische Aufgabe

lösen.
eine schöne und erhebende Aufgabe von
schicksalsschwerer Verantwortung . Vielleicht
Hütte sich der Kurs der politischen Geschichte
des deutschen Volkes manchmal anders ge¬
wendet, wenn die Presse immer den Sinn
ihrer Aufgabe ersaßt Hütte.

In diesem Zusammenhang erinnerte der
Reichsstatthalter an die Stellungnahme der
Presse während des Bnrenkrieaes imd des
spanisch-amerikanischen Krieges. Erfüllen
Sie , so schloß der Neichsstatthalter , die Auf¬
gabe, Helfer der Regierung und der Füh¬
rung zu sein, dann werden Sie auch in der
Regierung die gleiche treue Helferin haben.
Deni Neichsstatthalter dankte für seine ein¬
drucksvolle Ansprache herzlicher Beifall.

In seiner Eigenschaft als Leiter der Lan¬
despropagandastelle Württemberg - Hohen-
zollern richtete sodann der

HI SSHrrr und Lehrer sSe
LRbcnzell, 17. Juni . Das Kultministe-

rinm und die Ministerialabteilung für die
höheren Schulen veranstalten zurzeit einen
Schulungskurs für die Studienreferendare
und Studienreferendarinnen . Am Donners¬
tag abend sprach Ministerpräsident und Knlt-
minister Mergenthaler  anläßlich der
Eröffnung des zweiten Schulungskurses. Die
Junglehrer waren im Braunhelm angctre-
ten, als der Ministerpräsident eintraf . Von
auswärts waren verschiedene Redner des
Kurses und Verufsgenosscn als Gäste an¬
wesend.

Die Kundgebung wurde eröffnet durch Re¬
gierungsrat Gschwend,  der ansführte
daß man bei der durchgeführten Schulung
von zwei Gedanken ansgegangcn sei: Einmal davon, daß der Nationaliozialismiw
erlcbt  werden müsse. Dieses Erlebnis
werde am reinsten von solchen Rednern ver¬
mittelt . die schon in den Jahren des Kamp-
fes in der Bewegung gestanden haben. Die
Junglehrer haben so Gelegenheit, führende
Männer des Staates und der Partei zu
hören und zum Teil Persönlich kennen zulernen. Weiter sind wir uns darüber klar,
daß nicht Vorträge allein, sondern praktische
Mitarbeit , Kameradschaft und Lagergemein-
schast die Grundlage einer nationalsozialisti¬
schen Schulung sein müssen. Nach ihm sprachder Schulungsleiter Pg . Studienrat Dr.
Wahl  über die Ziele und Wege der von
ihm durchgesührten Schulung . Ein Kurs¬
teilnehmer  berichtete mit Temperament
und Humor über die Erfahrungen des erstenKurses. -

Hierauf ergriff '
Ministerpräsident Mergenthaler

das Wort und führte ungefähr folgendesaus:
Der Geist und die Gesinnung des Natio¬

nalsozialismus können nicht verstandesmäßig
erfaßt werden. In den Jahren des Kampfes
und der Enttäuschungen waren es die soge¬
nannten einfachen Menschen, die unerschüt¬
terlich und treu zur Fahne des National¬
sozialismus gestanden haben. Sie haben die
Bewegung und damit das Vaterland geret¬
tet. Nationalsozialismus muß vom In¬stinkt  her erfaßt werden. Was die alten
Kämpfer zusammenschweißte, das war das
gefühlsmäßige Erlassen der einfachen Grund¬
tatsache, daß mit dem Frontsoldaten Adolf
Hitler das ewige Deutschland gegen ein ver¬
gängliches System aufstand. Die jungen
Lehrer müssen zu diesem Grunderlebnis der
alten Kämpfer zurückgeführt werden. Prak¬
tische Mitarbeit im Geiste der Kampfgemein¬
schaft und Kameradschaft in einem schn-
lungslager , das ist der rechte Ausgangspunkt
nationalsozialistischen Denkens und Fühlens.

In die Hand der Lehrer ist die kommende
Generation gegeben. Eine schwere Ver¬
antwortung  liegt deshalb auf den Er¬
ziehern. Gerade in den Kreisen der soge¬
nannten bürgerlichen Intelligenz ist die Ge¬
fahr der Absonderung besonders groß. Der
deutsche Lehrer gehört nicht in hochgeistige
Zirkel, er gehört zu seinem Volk.  Er ge¬
hört in die SA . und die Lehrerin in
die NS . - F rauen  sch a ft.  Es muß uns
gelingen, das ganze Volk zu politischem Den¬
ken zu erziehen, damit nicht jene Erscheinun¬gen wiederkehren, die von 1914 bis 1918

stellv. Gauleiter Friedrich Schmidt
eine kurze Ansprache an die Vertreter der
schwäbischen Presse, in der er n. a. betonte,
daß heute, im Gegensatz zu früher , der Wert
der Zeitung und des Schriftleiters danachbeurteilt werde, in welchen! Grade er dem
Wähle der Ganzheit diene. Das national¬
sozialistische Prinzip der Ganzheit habe vor
der Presse nicht Halt machen können, ein Um¬
stand. der in der Dynamik des National¬
sozialismus begründet sei. So dürfe znm Bei¬
spiel auch ein Zeitungsverbot nicht als Ein¬
griff in die Wirtschaft gewertet werden. Für
eine solche Maßnahme sei nichts anderes ent¬
scheidend, als die Verletzung der Verantwor¬
tung gegenüber Staat und Volk.

Die Presse müsse allein der Vvlk-
werdung dienen.

Ter stellv. Gauleiter führte dann im ein¬
zelnen alle jene Punkte aus. in denen die
Presse wirksam am Aufbau des Staates
Mitarbeiten kann und soll. Am Schluß seiner
Ausführungen sprach er sich für eine enge
und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit
der Landespropagandastelle aus und schloß
mit dem Appell, daß die Presse dem ewigen
Deutschland zu dienen habe.
Schriftleiter Drewitz

Nach einem außerordentlich inleroöanten
Vortrag über „Tie kulturpolitischen Auf¬
gaben der Presse" von Schriftleiter Dre¬
witz  nahm der Leiter des Landesverbands
die feierliche Verpflichtung  der
württembergischen Schriftleiter vor, die mit
dem gemeinsamen Schwur

„Wir dienen Deutschland"
ein Gelöbnis zu verantwortungsbewußter
und treuer Mitarbeit an den großen Auf¬
gaben des deutschen Staates und Volles
«blegten.

Das gemeinsam gesungene Deutfchlaiid-
und Horst - Wessel- Lied bekräftigte dic ies
Treuegelöbnis und gab der eindrucksvollen
Feier ihren würdigen Abschluß.

die ErjsthW imanMrilW
die Kraft der Front gelähmt haben. Gerade
die Lehrerinnen  müssen bei den ihnen
anvertranten Mädchen dafür sorgen, daß sie
einst imstande sind, als aufrechte deutsche
Mütter an den Ausgaben des Mannes mit-
zntragcn . Es ist nicht auszudenken, welches
Maß von Opscrbereitschaft d i e Frauen ge¬
bracht haben, deren Männer als Frontsol¬
daten und dann als Kämpfer in der Bewe¬
gung jahrelang die Existenz ihrer Familie
miss Spiel gesetzt haben. Diese Opferbereit¬
schaft muß in der weiblichen^ oend lebendigwerden,

Unsere S chn l b i l d u n g wird auf neue
Grundlagen gestellt werden. Der Reichs-
nnterrichtsministcr wird den Staats-
Ingendtag  einführen , eine Maßnahme,
die wir in Württemberg an der National¬
politischen Erziehungsanstalt in Backnang
bereits verwirklicht haben. Der Sonntag
wird der Familie  gehören . Der Natio¬
nalsozialismus ist sich bewußt, daß der neue
Staat die Werte der Familie dem Volke zu
erhalten hat . An den Samstagen wird künf¬
tig die deutsche Jugend aller Schulen und
Stände zu kameradschaftlichem Zusammen¬
leben und körperlicher Ertüchtigung zusam-
mengernfen werden. Selbstverständlich kann
dieser Tag nur der Staatssugend d, b. der
HI . und dem BdM.. gelten.

Wir Nationalsozialisten wissen, daß wir
nicht von heute ans morgen Gegensätze und
Vorurteile beseitigen können, die in jahr¬
hundertelanger , verhängnisvoller Entwick¬
lung sich in unserem Volk ausgetan haben.
Die Epoche der Revolution im Sinne der
äußeren Machtergreifung ist abgeschlossen.
Die geistig-seelische Revolutionierung schrei¬
tet fort . Das Ziel steht klar vor uns : Die
Volksgemeinschaft  hat über allen
Gegensätzen der Klassen und Konfessionen zu
stehen. Die Lehrer sind in erster Linie dazu
berufen, in der Jugend Wegbereiter zu die¬
sem Ziel zu sein. Es gibt nur eine
deutsche  Jugenderziehung . Aufgabe der
Staatsschnle muß sein, nicht das Trennende,
sondern das Verbindende, das Einigende der

l Erziehung zugrunde zu legen. Die Lehrer
müssen künftig nach anderen Gesichtspunkten
als bisher beurteilt werden. Fachmännische
Kenntnisse sind selbstverständliche Voraus¬
setzung. Aber nur der Lehrer kann Führer
der Jugend sein, der entschlossener National¬
sozialist ist. Nach diesen Gesichtspunkten wer¬
den die Lehrkörper immer wieder überprüft
werden müssen

Die Kundgebung schloß mit der Auffüh¬
rung von Richard Euringers „Deutscher
Passion"  durch die Kursteilnehmer . Der
Ministerpräsident verbrachte den Abend noch
in geselligem Zusammensein mit den Jung-lebrern.

Blitzschlag geWr-et eine Schulklasse
Mähringen , OA. Ulm, 16. Juni . Am Frei¬

lag nachmittag 3 Uhr schlug der Blitz in die
Scheuer des Jakob Sichler  ein . In
wenigen Minuten stand die ganze Scheuer
in Hellen Flammen und brannte
nach kurzer Zeit vollständig nieder,
ehe die Feuerwehr überhaupt eingreifen
konnte. Die Hitze war so stark, daß man sichder Brandstätte kaum nähern konnte. Eine

Ministerpräsident Mergenthaler spricht zu den Junglehrern im Monbachtal
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Ne u u l in e r S ch >i l k l a s s e befand sich in
unmittelbarer Nähe der L-cheuer , als der
Blitz einschlug . Die Klasse hatte die Absicht,
in dieser Scheuer Schutz zu suchen . Da die
Scheuer jedoch verschlossen war , begab sich
die Klasse in die offen stehende Nebenscheuer.
Unmittelbar darauf schlug der Blitz ein.
Einige Schüler , die noch im Freien standen,
wurden zu Boden geschleudert  und
erlitten vorübergehende Lähmungen.  Die
betroffenen Schüler wurden mit dem Sani¬
tätsauto nach Ulm befördert . In allen Fällen
ist bereits eine bedeutende Besserung ein¬
getreten . ' ,

Ehningen , OA . Böblingen , 17 . Juni . (Vom
Blitz  g e tro ff  e n .) Bei einem schweren Ge¬
witter traf derBlitz  einen jungen Mann , der
auf dem Felde beschäftigt war , in dem Augen¬
blick, als dieser unter einer Eiche Schutz suchte.
Der Schlag war so stark , daß der junge Mann
eine Lähmung  erlitt und nach Hause ge¬
bracht werden mußte.

Schwäbische Chronik

Das 3jährige Söhnchen des Karl Spohn in
Neckarsulm  ist zum Fenster hinausgestürzt
und mußte schwer verletzt ins Krankenhaus ver¬
bracht werden.

Zwischen Sindelfingen und Ehnin¬
gen  wurden 14 Masten der Starkstromleitung
vom Blitz getroffen und zerschlagen , so daß die
Stromzufuhr nach beiden Orten längere Zeit
unterbrochen wurde.

In einem Lebensmittelgeschäft in Lud¬
wigsburg  wurde eine Frau dabei ertappt,
wie sie ein Pfundpaket Butter unbemerkt in
ihrer Handtasche verschwinden lassen wollte.
Es stellte sich heraus , daß die Täterin schon län¬
gere Zeit diesem verwerflichen Handwerk er¬
geben war.

Im Bahnhofsverkaufsstand in Wäschen¬
beuren  bei Welzheim wurde eingebrochen
und Lebensmittel und Rauchwaren entwendet.

Aus Stadt und Lau
Nagold , den 18. Juni 1934.

Leben zündet sich am Leben , mithin
das Höchste im Kinde nur durch Bei¬
spiel.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart

ist Reichsbahninspettor Hummel in Nagold
als Vorsteher des Bahnhofs nach Backnang
versetzt worden

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der ev.

Volksschule in Ottenhausen  OA . Neuen¬
bürg , Dienstwohnung : haben sich bis zum 14.
Juli bei der Ministerialabteilung für die Volks¬
schulen zu melden.

Dom Schwimmbad
17. Juni

Wasser 20 °, Luft 32 ° C . Besucherzahl 427.

Wochenrückscha«
Am gestrigen Sonntag bat die Reichs¬

schwimmwoche  ihren Anfang genommen,
ferner wmoe » die Kreisbahnmeisterschas-
ten  ausgetragen uns von der Handball-
abteiluna  des Vf .L . ein Spiel in Lau ' lingen
absolviert . Über tnefe sportlichen Veranstaltungen
ist an anderer Stelle ausführlich her chtet . —
Eine Tagung des NS . - Lehrerbundes und
der Liederabend  im Seminarfestsaal finden
in der heutigen Beilage besondere Wü digung.
— Der VD A -Oprertag  erbrachte rund 200
wofür die örtliche Leitung allen Geben herzlichen
Dank sagt . — Im Tonfilm  war eia lustiger
Schwank zu sehen . — Eure sonntägige
W nverung untern rhm der Schneeschuhverein
(ohne Bie ter !) — D >r Jahrgang 19 4 besprach
seine diesjährige Zwanzigerfeier,  während
der Jahrgang >8/4  am Srmistag im Posthotel
seine Sechzitzerfeier  abhielt.

Die Zeit der Hellen Nackte
Mit Riesenschritten eilt das Jahr seinem

längsten Tage zu. Kalendermäßig gilt als sol¬
cher der 22. Juni , der zugleich Sommers Anfang
ist. In Wirklichkeit handelt es sich jedoch nicht um
einen einzigen „längsten " Tag , sondern um
eine Gruppe von mehreren Tagen . Schon am
11. Juni geht die Sonne um 4 Uhr morgens
auf , behält diese Zeit bis zum 16. Juni bei und
geht dann am 17. ünd 18. Juni bereits um
3.59 Uhr auf . Vom 19. bis zum 23. steht sie
schon wieder eine Minute später auf , um dann
fast täglich eine Minute zuzugeben . Der Unter¬
gang erfolgt in den Tagen vom 16. bis 18. Juni
um 8.41 Uhr abends . Vom 19. Juni an bis zum
letzten Tage des Monats geht die Sonne um
8.45 Uhr . unter . Vergleicht man also Aufgang u.
Untergang , io sind — von Sekundendifferenzen
abgesehen — die Tage vom 17. bis zum 23.
Juni gleich lang , müßten mithin als „längste
Tage " angesprochen werden.

Zn der ganzen Gruppe dieser langen Tage
gehören die kurzen , die sogenannten „Hellen
Nächte" . Zwar finkt die Sonne unter den Hori¬
zont. Die Abenddämmerung hält jedoch so lange
an, und die Morgendämmerung setzt so zeitig
ein, daß man in der Tat von „Hellen Nächten"
sprechen kann . Ein leichter Dämmerschein wan¬
dert während der ganzen Nächte von Nordwesten
nach Osten und reicht dem ersten Frllhrotschein
die Hände . Die Nachtwolken , die hoch am Him¬
mel stehen , werden noch von den Strahlen der
Sonne erreicht , und die Sterne vermögen kaum,
sich mit ihrem bescheideneren Lichte durchzusetzen.

Diese herrlichen Hellen Nächte sind der Höhe¬
punkt des Jahres ! Sie atmen einen unnennba¬
ren Frieden . In der Natur drängt alles nach
Wachsen, Blühen und Reifen . Glühwürmchen
schimmern und flimmern im Waldesdome , und
das schluchzende Lied der Nachtigallen durch¬
dringt die feierliche Stille . Und doch erfüllen die
zauberhaften Stunden , die auch den Menschen
ganz in ihren Bann schlagen , das Herz mit
üner stillen Wehmut , die Höhe des Jahres ist
erreicht , es geht schon wieder dem Herbste , dem
Winter entgegen . . .

Reichsschwimmwoche
Der unbekannte Schwimmer wird gesucht!
Es gibt kaum eine sportl . Betätigung , die für die

Bolksgesundbeit soviel bedeutet , wie gerade das
Schwimmen . Nicht schwimmen können,
düßt nur halb leben , nur halber Mensch zu
sein. Für den naturverbundenen Menschen ist
Schwimmen eine reine Selbstverständlichkeit.
Aon Rechts wegen sollte man diese Kunst mit
?uf die Welt bringen . Jedenfalls verlernt man
9°, einmal erworben , nie wieder . Der wunder¬
bare Sommer , der uns dieses Jahr eine fast

ununterbrochene Reihe von schönen Tagen bringt,
sollte deshalb von Jung und Alt ausgenützt
werden . Erwirb Dir auch das vorzügliche
Schriftchen : Die Kunst des Schwimmens.

Die für heute abend gemeldeten Schwimmer-
(innenj werden gebeten , pünktlich zu erscheinen.
Der Einsatz von 1.15 Mark für solche, die das
Heftchen noch nicht haben , bezw . 0.15 Mark für
die übrigen , muß von den Schwimmern ent¬
richtet sein . Soweit noch nicht geschehen , kann
dies im Schwimmbad beim Verlesen erledigt
werden . Teilnehmer , die die Uebung nicht er¬
füllen sollten , erhalten die für das Heftchen
bezahlte Mark zurück. Im ganzen haben sich ca . 60
Teilnehmer gemeldet.

Die Zuschauer  haben während der Dauer
der Vorführungen freien Eintritt in das Bad.
Wir erwarten rege Teilnahme der Bevölkerung.
Die Suche nach dem „unbekannten
Sportsmann  betreffend wird mitgeteilt:
Wer sich getraut 100 Meter Brust und 100 Me¬
ter Freistil zu schwimmen , melde sich bei Eugen
Hamann (Polizeiwache ) . Das Wochenpro¬
gramm ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

SA .-Hochzeit
Am gestrigen Sonntag wurde in Nagold die

erste SA . - Hochzeit  gefeiert . Einer der
ältesten Kämpfer der Bewegung , Tcuppsührer
im Spielmannszug Robert Teuble  ging im
braunen Ehrenkleid mit seiner Frau Klara geb.
Mast , die seit Bestehen des BdM diesem ange¬
hört , zur Kwche . Vor und im Gotteshause bil¬
deten der Spielmannszug , SA .-Kameraveu , der
Bund deutscher Mädel , der das Brautpaar von
der Wohnung aus zur Kirche geleiteten , und die
Freiwillige Sanilätskolonne vom Roten Kreuz,
Spalier.

Welcher Beliebtheit sich das junge Paar er¬
freute , kam bei der anschließenden Hochzeitsfeier
im übervollen Traubevsaal deutlich zum Aus¬
druck . Der Sturnttührer des SZ . Schüler,
O tsgruppenl . iter Kubach  und Reichstagsab¬
geordneter Philipp Baetzner  sprachen ehrende
Worte an den Bräutigam . Ihre Ausführungen
waren ein hohes Lied auf Pflichtbewusstsein und
Kameradschaftstreue : Mannestugend -n, die von
Rodert Deuble stets geübt wurden . (Auch unser¬
seits herzliche Gratulation dem junge » Paar!
Die Schristieilung ).

Waldbrand — Motorradunfall
Gestern abend gegen 6 Uhr wurde die städt.

Forstverwaltung alarmiert , da im Distrikt Rohr-
dorfer Wäldle ein Waldbrand ausgebrochen
war , der mit Unterstützung von Passanten jedoch
rasch gelöscht werden konnte — In unmittel¬
barem Zusammenhang damit steht der Unfall
eines Motorradfahrers von Ebhausen , der durch
die Menschenansammlung und die vielen Autos,
welche die Straße beim „Hosenbändel " verstopf¬
ten , die Sicht verlor und von der Straße ab¬
kam . Er erlitt einen doppelten llnterschenkel-
bruch und wurde ins Kreiskrankenhaus über¬
führt : seine Begleiterin kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon.

Beerdigung Karl Stopper
Wenige Wochen vor Vollendung seines 61.

Lebensjahres verschied unser Mitbürger Karl
Stopper.  Den größten Teil seiner Arbeits¬
kraft widmete er der Oelfabrik Reichert und
weitere 14 Jahre der Vereinigten Deckenfabrik
Jselshausen . Der Verstorbene war ein stiller,
freundlicher Mensch , ein treuer Familienvater,
dem Sorgen und Leid zeitlebens nicht erspart
blieben und der ehrlich und redlich sich mühte.
Letzten Donnerstag hat nun der Tod seinem
langwierigen Herzleiden ein sanftes Ende berei¬
tet . Am Grabe sprach Stadtpfarrer Brecht
trostreiche Worte über Psalm 62 : „Meine Seele
ist stille zu Gott , der mir hilft " , worauf seitens
des Betriebsführers und eines Arbeiters der
Deckenfabrik Jselshausen dem lieben Mitarbeiter
je ein Kranz niedergelegt wurde . Der Gemein¬
schaftschor eröffnete u . beschloß die ernste Feier.

NS -Kricgsopferversammlung
Nach vierteljährlicher Pause fand am Sams¬

tag abend im kleinen Löwensal wieder einmal
eine Versammlung der Kriegsopfer statt . Leider
war solche von nur 60 Prozent der Mitglieder¬
schaft besucht . Ortsgruppenobmann , Kamerad
Letsche  begrüßte die Erschienenen und wid¬
mete den seit der letzten Zusammenkunft von
uns geschiedenen Kameraden Zahnarzt Enders
und Traubenwirt Leitz einen herzlichen Nach¬
ruf , womit die übliche Ehrung verbunden wur¬
de. Dann gab er die neuen Richtlinien der NE --
KOV . bekannt , nach denen nunmehr die Kriegs¬
opfer dem besonderen Schutze der NSDAP , un¬
terstellt sind . Weiter sprach er über die Pflichten
der Amtsinhaber und über manches Wissens¬
werte für die Kriegerhinterbliebenen . Am 23.

September sinder in Ulm eine große Kriegs - !
opfertundgebung statt , an der sich im Hinblick j
auf den billigen Fahrpreis 3.40 Mark wohl die
meisten Nagolder Kameraden und Kameraden¬
frauen beteiligen werden . Nach Erledigung eini¬
ger internerner Angelegenheiten gab Kamerad
Fortenbacher den Kassenbericht bekannt . Der
Kassenstand ist ein guter und die Kassenführung
liegt in altbewährten Händen . Nach einer leb¬
haften Aussprache , an der sich eine Reihe Ka¬
meraden beteiligten , konnte Kamerad Letsche
die Versammlung um 10.30 Uhr mit einem
„Sieg Heil " auf den Führer schließen.

Ei » » agierendes Pärchen
das in der Gegend von Enztal einen Fahrrad-
diebslahl verübte , wurde gestern festgenommen
und in das Amtsgerichtsgefängnis Nagold ein¬
geliefert.

Tagung der Banmwarte in Nagold
Seite dem Jahre 1924 haben sich die 5 Baum¬

gartner -Vereinigungen der Bezirke Böblingen
—Calw —Freudenstadt —Herrenberg —Nagold mit
annähernd rund 300 Baumwarten zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft unter dem Namen „Arba " zu¬
sammengeschlossen und während ihrer 10jährigen
Verbundenheit viel Ersprießliches zur Förde¬
rung des Obstbaues im Stillen geleistet . Der
Obstbau bedeutet heute in all ' den zusammen¬
geschlossenen Bezirken nicht wie früher nur einen
nebensächlichen , sondern einen Hauptzweig der
Landwirtschaft und ist zum Teil von großer
volkswirtschaftlicher Bedeutung für diese Be¬
zirke.

Da von der politischen und nationalen Um¬
wälzung auch der Obstbau mitgerissen wurde,
und eine Neugestaltung sowohl des Vauin-
wartwesens als auch des Obstabsatzes , sowie eine
Reorganisation der gesamten Gliederung im
Obstbau damit verbunden wurde , und der größte
Teil der seitherigen und jetzt berufenen Führer
im Obstbau mit der Neugestaltung und den
Aufgaben der ganzen Umgruppierung des Obst¬
baues noch nicht ganz im Klaren sind , hat
Obstbauinspektor Weber  in seiner Eigenschaft
als Vorsitzender der „Arba " Stabsleiter , Häff-
ner,  von der Landesbauernschaft Württemberg,
u. Max Dresse!  den neuernannten Geschäfts¬
führer des Württ . Landesobstbauvereins gebeten,
über diese neuen wichtigen Gliederungen und
über die künftigen Obstabsatzverhältnisse vor den
berufenen Vertretern des Obst - und Garten¬
baues u sämtl . Baumwarten dieser genannten
5 Bezirke die nötigen Aufklärungen zu geben.

Die beiden Herren werden am Sonntag , den
1. Juli ds . Is ., nachmittags 2 Uhr im großen
Saale des Gasthofes zur „Traub  e" in Nagold
bei unserer großen „Arba "-Tagung die bei -,
den erwähnten wichtigen Fragen eingehend be¬
sprechen.

Weitere Lokalnachrichten siehe Seite 5

Bericht über die Gemeinderatssitzung am 13.
Juni 1934 in Altensteig

Anwesend : Vors , und 7 Mitglieder.
Entschuldigt : Stadtrat Luz , Moser u . Beutler.

Die eingehende Durchsicht der abgeschlossenen
Stadtpslegerechnung 1932 führte zu keinen Be¬
anstandungen . Der rechtzeitige Abschluß ermög¬
licht ein klares Bild über die Finanzen der
Stadtgemeinde und zeigt , daß dieselben geordnet
sind . Bleibt auch nach Abzug der vorgeschriebe¬
nen Rückstellungen kein Ueberschuß , so ist doch
auch lein Abmangel vorhanden.

Das üblicherweise hier alle 2 Jahre abzuhal¬
tende Kinderfest wäre Heuer wieder fällig . Mit
Rücksicht auf die durch die nationale Revolu¬
tion herbeigeführten Umwälzungen , auch in den
Jugendorganisationen , erhebt sich die Frage , ob

knrtslnmtl . : IVnedckr.vsrii.

Anordnung der Gauleitum
„Die Hitlerjugend und das Jungvolk

wurde in letzter Zeit durch Sammlungen
aller Art übermäßig in Anspruch genommen.
Ich ordne daher an , daß künftighin die Hit¬
lerjugend und das Jungvolk nicht mehr zu
Sammelzwecken ohne meine ausdrückliche
Genehmigung herangezogen werden darf ."

Heil Hitler!
Mickielfelder.  NmtSleiter.

eine Beibehaltung des Kinderfestes in der bis¬
herigen Form noch angebracht ist . Schon durch
die Veranstaltungen der Organisationen sind
Kinder und Elternhaus im Lauf des Jahres
öfters in Anspruch genommen ; es soll aber be¬
sonders durch die gesetzliche Einführung des deut¬
schen Jugendfestes anläßlich der Sonnwendfeier
am 23. Juni alljährlich im ganzen Reiche er¬
reicht werden , dieses Fest bodenständig u . volks¬
tümlich zu machen , unter Hinweisung auf das
große gemeinsame Vaterland . Ein Bedürfnis
zur Abhaltung eines besonderen Kinderfestes
wird daher vom Gemeinderat nicht mehr an¬
erkannt . In Anlehnung an das bisherige Kin¬
derfest wird jedoch beschlossen, den Schülern der
Volksschule und Real - und Lateinschule , die an
den Schülerwettkämpfen zum deutschen Jugend-
fest teilnehmen , je eine rote Wurst und zwei
Brezeln , den übrig . Schülern u . den Kinderschü¬
lern je 2 Brezeln aus d. Stadtkasse zu spenden . Für
Preise an die Sieger in den Wetkämpfen werden
20 Mark verwilligt.

Genehmigt wird eine Vereinbarung mit dem
Arbeitsgau Württemberg über Beschaffung von
Fahrrädern für den freiwilligen Arbeitsdienst.
Sie sind nötig als Beförderungsmittel der AD.
an die entferner liegenden Arbeitsstellen (Wald¬
wege Priemen , Enzwald usw .)

Bei der letzten Farrenschau erhielt der klei¬
nere Farren keinen Zulassungsschein mehr und
muß daher verkauft werden . Der Verkauf wird
genehmigt und Stadttierarzt Dr . Schneider be¬
auftragt , einen Zuchtfarren wieder anzuschaffen.

Ein Gesuch des Gemüsehändlers Jörg! er
hier um Genehmigung der Ausstellung eines
ständigen Standes auf dem Marktplatz zum
Vertrieb von Gemüse und Obst wird unter An¬
satz einer Jahresgebühr von 10 Mark in stets
widerruflicher Weise entsprochen . — Vergeben
wird die Kohlenlielcrung für die städt . Ge¬
bäude an die diesigen Kohlenhändler zu den
von der Stadtpslege mitaeteilten Preisen und
Genehmigung findet ein Gesuch der Gewerbe¬
schule um Beschaffung einer Gelegenheit zur
Unterbringung der Fahrräder der Gewerbeschü¬
ler . Abgelehnt wird , die Zinsrückstände eines
Vaudarlehensschuldners bei der Württ . Landes¬
kreditanstalt auf die Stadtkasse zu übernehmen.
Bei gutem Willen des Schuldners sollte es die¬
sem möglich sein , selber etwas zu leisten , wenn
ihm daran gelegen ist , sein Eigenheim zu be¬
halten Mitgeteilt wird , daß zu der Not-
standsarbcit an der Feldbereinigung III ab 1.
Juni 1934 keine Förderungsbeiträge mehr
gewährt werden auf Grund einer Umstel¬
lung des bisher geübten Verfahrens für die
Anerkennung öffentlicher Notstandsarbeiten.
Eine Weiterführung der Arbeit ohne Förde¬
rungsbeitrag ist finanziell nicht möglich . —
Den Musikern der Stadtkapelle wird in Aner¬
kennung ihrer Leistungen anläßlich des Urlau¬
berzugs „Kraft durch Freude " eine Sodergabe
von je 3 Mark aus der Stadtkasse verwilligt.
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Letzte Nachrichten
Saarabstimmuilgs'
kommWvn ernannt

dl . Genf , 17. Juni.
Am Samstag abend gab das Völkerbunds-

fekretariat offiziell die Ernennung der Ab¬
stimmungskommission für das Saargebiet
bekannt . Der Kommission gehören danach an:

Der Schweizer Viktor Henry,  der Hol¬
länder de Jong  und der Schwede Alan
Rhode.  Als technischer Sachverständiger
wurde der Abstimmiingskommission die
Amerikanerin Sarah Wambaugh  bei¬
geordnet.

Familienmord aus Rache
Eine grauenhafte Bluttat ereignete sich in

der Ortschaft Pieszowola bei Lublin . Meh¬
rere Banditen drangen in das Haus des
reichen Lauern Bojarski  ein und er¬
mordeten Bojarfki , feine Frau , die 23 Jahre
alte Tochter und vier Söhne im Alter von
3 bis 16 Jahren mit Axthieben.  Es soll
sich um einen Rabeakt handeln.

. . '*

Wie aus Fraulautern  bei Saar-
ibrücken gemeldet wird , spielte sich dort am
Freitag abend gegen 10 Uhr eine schreck¬
liche Familie ntragödie  ab . Der
60 Jahre alte Pensionär Fritz Borkhol-
cher  geriet mit seinem Schwiegersohn Franz
Der gen aus Saarlouis in einen Wort¬
wechsel, in dessen Verlauf Dergen seinen
^Revolver zog und mehrere Schüsse
lab gab.  Einer davon traf seine Frau am
Hals , eine zweite feine Schwiegermutter,
und die dritte Kugel drang feinem Schwie¬
gervater ins Auge , so daß dieser tot
'niedersank.

Die Tat ist auf wiederholte Familien¬
streitigkeiten zurückzuführen . Die verletzten
Frauen wurden ins Dillinger Knappschasts-
krankenhaus eingeliefert . Der Täter flüch¬
tete  auf seinem Fahrrad.

Barrikadenkampf in Baris
Paris , 16. Juni.

In der Nacht zum Samstag versuchten Kom¬
munisten , eine Versammlung der Jungpatrio¬
ten in der Pariser Vorstadt Colombeszu
sprengen . Das starke Polizeiaufgebot konnte den
ersten Ansturm zurückschlagen. Die Kommu¬
nisten errichteten dann jedoch auf dem Fahr¬
damm eine Barrikade , von wo aus sie die Po¬
lizei mit Steinen und allen möglichen Wurf¬
geschossen bombardierten . In später Stunde
gelang es der Polizei , die Ruhe wieder herzu¬
stellen. 10 Polizeibeamte trugen ernstliche Ver¬
letzungen davon . 26 Personen wurden verhaftet.

England muß ausrüjlen
Eine Rede des englischen Kriegsministers

London , 16. Juni.
Ter englische Kriegsminister Hailsham

erklärte am Freitagabend in einer Rede in dem
englischen Badeort Torquay:

Wenn kein Rüstnngsabkommen zustande
kommt, dann muß ein gewisses Maß von Auf¬
rüstung eintreten soweit England in Frage
kömmt. Manche Leute haben gesagt, daß eine
vollkommene Abrüstung die richtige Politik für
England wäre . Ich möchte bjerzu ganz unum¬
wunden erklären , daß ich persönlich niemals
einer Regierung angehören könnte, die eine

solche Politik verfolgte . Um irgend welchen
Mißverständnissen vorzubeugen , will ich hinzu-
sügen, daß nicht ein einziger meiner Kabinetts¬
kollegen heute eine derartige Politik unter¬
streicht.

Grsßr Überschwemmungen in Chile
Santiago de Chile, 16. Juni

Die Gegend von Santiago de Chile  wird
zur Zeit von schweren Ueberichwemmungenheim¬
gesucht, die durch anhaltende starke Regengüsse ver¬
ursacht worden sind. Mehrere Personen sind in den
Fluten ums Leben gekommen. Der Sachschaden ist
beträchtlich. — In der Magalhaes-Mcerenge wütet
ein großer Sturm , der zu erheblichen Störunge»
in der Schisfahrt geführt hat.

SA. Wt bei Einbringung der Ernte
München , 17. Juni.

Die Oberste SA .-Ftthruug erläßt folgende
Anordnung:

Mehrere Laudesbaucrnftthrer haben der
Obersten c- A.-Führung nütgeteilt . daß teil¬
weise großer Mangel an landwi r t-
scha ft liehen Arbeitern  besteht . Die¬
ter Mangel darf nun nicht durch unzweck¬
mäßigen TA .-Tienst noch vergrößert wer¬
den. Die diesjährige Ernte wird a » sieh
nicht besonders günstig ansrallcn . ES muß
daher alles daran gesetzt werden , daß nicht
auch noch ein Teil infolge Mangel an
Arbeitskräften verlorengeht . Ich erwarte
dal,er von allen SA .-Dienststellen . daß sie
durch entsprechende Einteilung des Dienstes
auf dem Laude dieser Notlage der Bauern Rech¬
nung tragen und daß sich nötigenfalls die SA.
zur raschen und sickeren Einbringung der Ernte
zur Verfügung stellt

Dollfuß-Methoden
in der Tschechoslowakei

bin . Prag , 17. Juni.
In der Tschechoslownkei macht man sich

Dollfuß -Methoden zu eigen . Der 18jährige
reichsdeutsche Schüler Wilhelm Karl Herr¬
mann aus Aussig  wurde wegen des Ver¬
dachtes , Hakenkreuze gemalt zu haben , aus
der Tschechoslowakei ausgewiescn , obwohl er
selbst in Aussig geboren wurde und seine
Eltern seit 30 Jahren dort leben . Ein Beweis
für die gegen ihn erhobene Beschuldigung
konnte nicht erbracht werden . Das einzige,
was gegen ihn vorgebracht werden konnte,
war , daß man ihn — vor dem Verbot der
NSDAP .! — in Versammlungen dieser Par¬
tei beobachtet und daß er das damals nicht
verbotene Abzeichen dieser Partei getragen
hatte.

Sporl-Nachrichleu
Ergebnisse der Kreismeisterschaften

in Nagold
am 17. Juni 1934

Steinstotze» :
1. Kliugler , Alfred , TV . Freudenst . 8,67 m
2. Regenberg , Robert , TV . Calw 8,27 m
3. Rentschler , Karl , TV . Calmbach 8.20 m
4. Burkhardt , Eugen , TV . Freudenst . 7.72 m

Kugelstotzen:
1. Rentschler , Karl , TV . Calmbach 11.77 m
2. Schund , Helmut , FAD . Wildberg 11.64 m
3. Kliugler . Alfred , TV . Freudenstadl 11.18 m
4. Regenberg , Robert , TV , Calw 10.70 m

Schleuderball:
1. Schmid, Helmut , FAD . Wildberg 52.73 m
2. Kliugler , Alfred , TV . Freudenst . 52.23 m
3. Heinle , W., TV . Herrenberg 50.92 in
4. Ümhofer , Ernst , TV . Freudenstadt 50.65 m

Diskuswersen:
1. Rentschler , Karl , TV . Calmbach 31.55 m
2. Regenberg , Robert , TV . Calw 30.60 in
3. Schmid, Helmut , FAD . Wildberg 30.60 m
4. Klingler , Erich, TV . Freudenstadt 30.20 in

Specrwersen:
1. Mast , Erwin , TV . Freudenstadt 42.32 in
2. Killinger , Gottl ., VfL . Nagold 41.18 m
3. Regenberg , R ., TV . Calw 38.75 m
4. Theurer , Otto , TV . Altensteig 38.35 n,

Hochsprung:
1. Umhofer , Ernst , TV . Freudenstadt 1.60 m
2. Kemps, Eugen , FAD . Wildberg 1.55 m
3. Raufer . Albert , TV , Rohrdorf 1.55 in

Weitsprung:
1. Rauser , Albert , TV . Rohrdorf 6.27 m
2. Kemps, Eugen , FAD . Wildberg 6.22 m
3. Killinger , Gottl ., VfL . Nagold 6.14 m
4. Mast , Kurt , TV . Freudenstadt 6.09 in

100-Meter-Laus:
>. Regenberg . Robert . TV . Calw 11,4 Sek.
2. Klinger , Alfred , TV . Freudenst . 11,4 Sek.

(Vrustbreite zurück)
3. Killinger , Gottl ., VfL. Nagold 11.5 Sek.
4. Schwahit , Hermann , FC . Calmbach 12.0 Sek.

200-Meter-Laus:
1. Schmid, Helmut , FAD . Wildberg 24.8 Sek.
2. Mast , Erwin , TV . Freudenstadt 25.2 Sek.
3 Breitling , Eberhardt , TV . Calw 25.4 Sek.

400-Metcr-Laus:
1. Schmid. Helmut , FAD . Wildberg 57.0 Sek.
2. Schwahn , Herm.. FC . Calmbach 58.4 Sek.
3. Fahrner , Ernst , TN . Freudenstadt 60.0 Sek
4. Wildbrett . Oskar , TV . Höfen 62.0 Sek.

800-Meter-Laus:
1. Kemps, Eugen , FAD . Wildberg
2. Huber , Fritz . TV . Calw
3. Keller , Fritz, FC . Calmbach

1506-Meter-Laus:
1. Huber , Fritz, TV . Calmbach 4.52,2 Min.
2. Keller , Fritz , FC . Calmbach 4.52,8 Min.
3. Seyfried . Max , FC . Calmbach
4. Bürklein , Willi , TV . Freudenstadt

5000-Meter-Laus:
1. Schneider , P ., TV . Ostelsheim 17.32,04 Min.
2. Blaich, Ernst , FV . Stammheim
3. Roller , Karl , FV . Stammheim
4. Obrecht, Eugen , VfB . Conweiler

10 VOV-Meter-Laus:
1. Protz. Erwin , FC . Calmbach 36.05 Min.
2. Bürklein , Willi , TV . Freudenstadt
3. Kappler , Walter , TV . Höfen
4. Obrecht, Eugen , VfB . Conweiler

3000-Meter-Gehen:
1. Burkhardt , E ., TV . Freudenst . 29.14 Min.
2. Eiberle , V., TV . Freudenstadt 30.23 Min.
3. Bürklein , W., TV . Freudenstadt 32.28 Min.

4 mal IVO-Meter-Stasfel:
1. TV . Freudenstadt
2. TV . Calw
3. VfL . Nagold
4. FC . Calmbach

4 mal 400-Meter-Stassel:
3. FC . Calmbach
2. TV . Calw

Handball
Lautlingen Nagold 15:7
Halbzeit 5:7 für Nagold

Nach dem Stand bei Halbzeit mit 5 :7 für Na¬
gold, hätte man nicht geglaubt , dah Nagold so
hoch verlieren würde , doch war vor allen Din¬
gen der verhältnismässig kleine Platz den Spie¬
lern ungewohnt und es brauchte einige Zeit
bis sich die Mannschaft daran gewöhnte . Nach
etwa 10 Minuten liegt Nagold mit 2 :0 in Füh¬
rung , doch holt Lautlingen nach kurzer Zeit
auf und erzielt noch ein 3. Tor , da aber die
Hintermannschaft der Lautlinger nicht ganz auf
dem Posten ist, geht Nagold mit einem Vor¬
sprung von 2 Toren in die Pause . Nach Wieder - l
beginn ändert sich das Bild ganz, jetzt kommt !
Lautlingen erst richtig in Schwung und erzielt

48.2 Sek.
49.0 Sek.
50.0 Sek.
50.0 Sek.

50.0 Sek
3.66,06 Min.

_ Montag , den 18. Zuni  izzz

durch ausgezeichnetes Zusammenspiel nach ein¬
ander mehrere Tore , wogegen sich Nagold nicht
mehr recht finden kann und auch Ermüdungs¬
erscheinungen zeigt. Als Lautlingen aus klarer
Abseitsstellung das 10. Tor erzielt und der Na¬
golder Spielführer wegen einer Reklamation
den Platz verlassen mutz, kann Nagold das Spiel
nicht mehr so offen halten und ist auch sichtlich
deprimiert . In kurzen Abständen erzielt Lautlin¬
gen das Schlutzergebnis und kann als verdien¬
ter Sieger de» Platz verlassen. Das Spiel
selbst wurde sehr anständig durchgeführt , schade
dntz der Schiedsrichter in Bezug auf Abseits
nicht sicher war und die Nagolder durch 2 ein¬
wandfreie Abseitstore benachteiligt hat . H.

Handel und Verkehr
England

will deutsche Echnelltvngen haben
London, 17. Juni.

Der englische Abgeordnete Chorlton
der zurzeit in Begleitung des Chefinspektork
der Londoner Nordostbahn zum Studium
der neuen deutschen Schnelltriebwagen in
Deutschland weilt , hat sich in einer Unter-
redung sehr befriedigt über die Leistungen
des „Fliegenden Hamburgers " und der
Krukenbergschen Schnellwagen geäußert.
Diese Züge , könnten ausgezeichnet in Eng¬
land verwandt werden . Mit diesen Strom¬
linienzügen , deren Fahrt sehr sicher und
stoßfrei ist, und die 160 Kilometer  in
der Stunde zurücklegten , könnte die Strecke
London —Manchester in 2V4 Stunden , die
Strecke London —Edinburg in 4 Stunden
befahren werden.

Auch die zweite große englische Eisenbahn¬
gesellschaft Londons , Midland -Sonthern . be¬
zeugt starkes Interesse für die deutschen
Schnelltriebwagen.

Gmünd . Württemb . Edelmetall¬
preise  vom 16. Juni . Feinsilber Grund¬
preis 40.50, Feingold Verkaufspreis 2840
Reichsmark je Kilo , Reinplatin 3.5V, Pla-
tin 96 Prozent mit 4 Proz . Palladium 3.45,
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer 3.3S
Reichsmark je Gramm.

Nürnberger Hopfenmarktbericht vom 15.
Juni . Dem heutigen Hopfenmarkt wurden
100 Ballen zugefahren , umgesetzt wurden
120 Ballen , und zwar Hallertauer zu 190
bis 220 NM ., Württembergs ! zu 170 RM.
Die Tendenz ist fest.

Gestorbene : Johs . Renz , 86 I ., Nagold-
Weitzenau / Ernst Eautz, Kaufmann , 57
Jahre , Schwann , Josef Lachenmaier , Ahl-
öorf  OA . Horb , Marie Henninger , geb.
Krautter , Professors Witwe , Freuden¬
stadt - Anna Maria Keck geb. Weidelich,
73 Jahre , Baiersbronn / Katharine
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Für die vielen Beweis herzlicher Liebe und An¬
teilnahme , die wir während de Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Karl Stopper
erfahren durften , für die ti ostre chen Worts des Herrn
Stadtpfarrer Brecht, dem Gememscbafischor . für die
Kranzniederlegung und Nachrufe s.itens der Ge¬
schäfts!-iiung und seiner Arbenskameraden der Per.
Deckenfabriken, soivie für die vie en Kranzspenden und
die zahlreiche Begl -itmg zu seiner letzten Ruhestätte
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

vis Kläokliebs Esdnrt sinsr v 0 0 btsr
rsiKsn boebsrkreut an

Oekonvlnierst Usocker uncl kftsu
I -uois

blaxolck, cken 17. Toni 1934

ReilhrWimNimlhe
t Folgende Veranstaltungen werden durchgeführt:

r Montag , 18. Juni , 17 45—20 00 Uhr: Schwimmen für
t das Sportabzeichen
t Mittwoch, 20. Juni , 16.00- 18.00 Uhr:
t Schwimmen der Schüler
L I ) Nichtschwimmer : Wassermarsch und Wasser-
t schlacht
t 2) Zuberfahren und Fischerstechen
r 3) Uebersetzen
! 4) Wettschwimmen
r 5) Schwimmstaffeln
t 6) Sprünge.
L Abends 18 00 - 19.30 Uhr : Schwimmen derJugend-
! liehen über 14 Jahre (Stafielschwimmen , Sprünge,
r humoristische Schwimmeinlagen ).
t Sonntag , 24. Juni , 10.30—12.00 Uhr:
r 1) Schwimmen der Damen (B . T . M . und
t Weibl . Arbeitsdienst)
t 2) Rettungsschwimmen
L 3) Der „unbekannte Sportsmann ' .

Melle»Sie de».EkseWasier'
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KreisiWU- des NS.-Lehrerblllldes
am 13. Juni im Seminarfestsaal in Nagold

Eine überaus reichhaltige Tagesordnung bot
die Tagung am 13. Juni . Nachdem Studien¬
rat Schmid,  Seminarlehrer Roth  und Leh¬
rer Hummel -Wildberg  den ersten Satz, des
Klaviertrios in O-dur von Josef Haydn in mei¬
sterhafter Weise zu Gehör gebracht hatten , eröff¬
nte Kreisamtsleiter Vodamer  die Tagung,
indem er mit kurzen Worten auf die in den letz¬
ten Tagen bekannt gewordenen Pläne der Re¬
gierung in Bezug auf die Schule und die Lehrer
zu sprechen kam. Er und wir alle erhoffen uns
aus diesen Absichten sehr viel für unsere Schule
und für unser Volk. Er gab das Wort an den
Fachberater für Werkunterricht und Volkskunst,
Studienrat Beuttner,  der in einem aus¬
führlichen, von vielen Lichtbildern unterstützten
Vortrag über „Volkskunst und die Möglichkeit
ihres Wiederaufbaus " sprach. Man spürte es
aus den Ausführungen des Redners , daß sie
aus der Praxis des Lehrers herausgewachsen
sind und für die Praxis des Lehrers bestimmt
waren . Volkskunst ist nicht etwa die Kunst eines
Thoma, eines Dürer oder eines Ludwig Rich¬
ter. Volk heißt hier soviel wie der einfache
Mann . Volkskunst ist die Kunst des einfachen
Mannes , des Bauern und Handwerkers . Es
gilt heute , die Volkskunst und diejenige des
Künstlers wieder in Zusammenhang zu bringen,
ohne dabei allzusehr in die Gefahr zu kommen,
den Anschluß etwa bei der Antike zu suchen.
Die Volkskunst ist sehr alt , so alt wie das Volk
selbst. Einige schöne Proben altgermanischer
Kunst sah man im Lichtbild teilweise bis 1860
o. Ehr . zurückreichend. Diese germanische Kunst
kann sich ruhig mit den Anfängen griechischer
Kunst messen. Line Fülle von Lichtbildern zeig¬
te dann die Volkskunst der letzten Jahrhunderte.
Schwarzwaldhäuser , Stuben , Kästen . Truhen,
Teller und sonstiges Geschirr, sowie viele andere
Eebrauchsgegenstände des täglichen Lebens wa¬
ren da zu sehen. Auch Trachten wurden gezeigt
und, was für die heutige Zeit besonders beach¬
tenswert wäre , Proben alter Friedhofskunst.
Leider sind fast alle diese Dinge heute nur noch
im Museum zu sehen. Die echte Volkskunst be¬
stand nie als Kunst für sich, sondern sie ist im¬
mer im Zusammenhang mit Gegenständen des
täglichen Lebens . Wir hatten eine Volkskunst
allgemein bis etwa zum Ende des letzten Jahr¬
hunderts . Wo die Verstädterung noch nicht zu
weit vorgeschritten ist. da besteht sie heute noch,
z B . in abgelegenen Waldgegenden . Drei Grün¬
de führte der Redner an , die in der Hauptsache
für das Verschwinden dieser Kunst vorhanden
feien : 1. Die Kunstindustrie ertötet jedes eigene
Schaffen des Handwerkers . 2. Diesen Gestaltun¬
gen wurde der Boden , die Seele entzogen. Sitte
und Brauch haben sich allmählich gelockert und
sind dann verschwunden. 3. Ein Pessimismus
hat die Leute ergriffen , der ihnen einredete,
daß die Zeit für diese Dinge für immer vorbei
sei. Recht interessant waren nun die Anregun¬
gen des Vortragenden , wie man wieder zu einer
echten, vom Volk getragenen Kunst kommen
könne. Auch der Schule sei hier eine wichtige
Aufgabe gegeben, namentlich im Zeichen- und
Handarbeitsunterricht . An Beispielen wurde
gezeigt, wie man hier die Kräfte entwickeln und
entfalten kann. Aber an alle auf den Dörfern
ergehe der Ruf , sich von dem mehr und mehr
abzuwenden , was die Stadt als sogenannte
„Mode " auf das Land hinausbringe , wobei das
Wort Mode nicht nur für die Kleidermode ver¬
standen sein will . Wir kommen dem Willen un¬
serer Regierung entgegen , wenn wir auf dem
Dorfe wieder mehr die Kräfte der Vergangen¬
heit zum Wort kommen lassen, die Kräfte,
welche in Blut und Boden wurzeln .. — Der
Kreisamtsleiter dankte herzlich für die Ausfüh¬
rungen . Mögen die Anregungen auf recht frucht¬
baren Boden gefallen sein und mögen auch aus
den Reihen der Nichtlehrer viele Mitarbeiter
in dieser Hinsicht erstehen.

Wirklich eine Freude war es für jeden, Stu-
disnrat Gilt enger  über sein Amt als Fach¬
berater für Heimatkunde sprechen zu hören. Je¬

der hatte hier wie beim vorhergehenden Vor¬
trag das Gefühl , daß es dem Kreisamtsleiter
gelungen ist, die rechten Männer auf den rech¬
ten Platz zu stellen. Heute schon freuen wir uns
aus die für Juli anqekündigte Führung durch
das Würmtal.

Nach kurzen geschäftlichen Bemerkungen der
Kollegen Traub , Kempf und Rohlin¬
ge  r sprach Kollege Drißne  r -Schönbronn über
seine Erlebnisse auf einer Radfahrt ins Saar¬
gebiet . Das Glück war ihm hold , indem es ihn
gerade an dem Tag ins Saargebiet brachte, an
dem der 13. Januar als Abstimmungstag be¬
kannt wurde . Er erlebte so unmittelbar die
Freude der Saarländer mit und konnte nicht
genug erzählen davon , wie die Saarländer die¬
ser Freude durch Beflaggen ihrer Häuser in den
Reichsfarben sichtbaren Ausdruck verliehen . Die
ärmlichsten Bergarbeiterhäuschen hätten Flag¬
genschmuck gezeigt. Bei seinem Aufenthalt in
Homburg kam gerade der Landesleiter der
„Deutschen Front " im Saargebiet Pirro von

den Verhandlungen aus Genf zurück und er
konnte Zeuge sein des begeisterten Empfangs
desselben durch seine Landsleute . Ueberall im
Saargebiet sei die Stimmung die gleiche. Ein
vereinzeltes „Rot Front " , das ihm und seinen
Reisegenossen wohl wegen ihrer Hakenkreuzwim¬
pel an den Rädern zuqerufen worden sei. hät¬
ten sie mit einem kräftigen „Heil Hitler !" er¬
widert . Die Leute sehnen sich mit allen Fasern
ihres Herzens heim ins Reich und hätten eine
große Freude , wenn sie jemand aus dem Reiche
besuche und ihnen so seine Anteilnahme an
ihrem Schicksal bezeuge. Die Leser wird es noch
besonders interessieren , daß die Saarkinder , die
Lber Weihnachten bei uns waren , viel viel Gu¬
tes von Nagold und Umgebung und von ihren
Pflegeeltern erzählt haben . Die Kinder und
ihre Eltern seien des Lobes voll Lber die bei
uns genossene Gastfreundschaft. Einige Photo¬
graphien ergänzten den spannenden Reisebericht.

Die beiden weiteren Sätze des Klaviertrios
von Haydn gaben der arbeitsreichen Tagung
eine schönen Abschluß.

Kreisamtsleiter Vodamer brachte allen Mit¬
wirkenden den Dank der Versammlung zum
Ausdruck und schloß mit einem Sieg -Heil auf
unseren Führer.

Liederabend im Seminariestsaal
Was hätte wohl Hugo Wolf  gesagt , wenn

sein Name auf dem Programm unmittelbar
neben dem des Johannes Brahms  gestanden
bätte , wie das in dem Liederabend der Fall
war , der am letzten Donnerstag im Seminar-
sestsaal stattgefunden hat ? Wolf hätte sich ver¬
mutlich ungehemmt Luft gemacht und sestgestellt,
daß es hier an einer klaren Einsicht in die
Rangordnungen fehle. Wenn er aber d' e Rhapso¬
die von Brahms gehört hätte , so würde er bei
seinem Willen zur Sachlichkeit sofort zugegeben
haben , daß es sich hier um ein Werk von außer¬
ordentlichen Eigenschaften handelt , besonders
wenn er es so schön gesungen gehört hätte,
wie es am letzten Donners tag  dank der
Bemühung der Sängerin des Abends der Fall
war . Ls sind nun Jahrzehnte verflossen, seitdem
die beiden Meister , die sich zu Lebzeiten in
Wien feindselig gegenüberstanden , gestorben sind.
Und auch die Parteien auf beiden Seiten haben
sich beruhigt . Die Erkenntnis hat sich eingestellt,
daß beide Komvonisten sich gegenseitig nicht
ausschließen müssen, und daß der eine den an¬
dern ergänzen kann.

Neben Wolf und Brahms stand Schubert
mit einiaen Liedern , die bei uns selten gehört
worden sind (Romanze , Gleichen am Spinn¬
rad und „Rastlose Liebe") . Der Abschluß der
ersten Eruvve bildete das anmutige Ständchen
für Alt , Männerchor und Klavier nach einem
Gedicht von Grillparzer . Wolf  war mit Lie¬
dern Eichendorffs vertreten sFreund , Verschwie¬
gene Liebe, Nachtzauber , Heimweh) . Sind „Ver¬
schwiegene Liebe" und „Nachtzauber" eher Lie¬
der für den kleinen Kreis , so verfehlen „Freund"
und „Heimweh" nie ihre Wirkung im Konzert¬
saal. Von Brahms endlich wurden gesungen
„Feldeinsamkeit ", „Nachtigall " und „Von ewiger
Liebe". Am Schluß stand die Rhapsodie für Alt,
Männerchor und Klavier.

Zum Singen gehört eine Stimme , so hörte ich
einmal den Vesuäier eines Konzertes sagen, in
dem Ludwig Wllllner gesungen hatte ; er woll¬
te damit Wüllner tadeln . Diesen Satz finde ich
nun vor allem dann bestätigt , wenn dis For¬
derung jenes Zuhörers so gut erfüllt ist, wie
es am letzten Donnerstag der Fall war.

Frau Keim  verfügt Lber eine Stimme mit
außerordentlichen Eigenschaften. Eine natürliche
Anlage ist durch vielseitige Ausbildung mächtig
gefördert worden . Das Piano der Sängerin ist
von einem Wohllaut , der den Zuhörer ohne
weiteres gewinnt , das Forte überrascht durch
Glanz und Fülle . Eine solche Stimme gehorcht
auch den leisesten Regungen des Verstandes
und des Gemüts , und in ungezählten Einzel¬
heiten wirkte ihr Zauber auf die Anwesenden;
umgekehrt überraschten manche Lieder durch die
Geschlossenheit der Gestaltung im Ganzen . Da

war gleich die Romanze von Schubert ; ganz im
Piano gehalten , sozusagen in einer Art von
geheimnisvollem Dämmerzustand , sammelte sie
ohne weiteres die Zuhörer zu einer Einheit.
Das Lied Eretchens am Spinnrad schloß sich an,
ein Bild einer aufgewühlten Seele , den Ueber-
gang bildend zu der „Rastlosen Liebe", die
gleichsam als ein einziger mächtiger Sturm der
Leidenschaft vorüberbrauste . Durch Feinsinn im
Einzelnen waren die Lieder von Wolf ausge¬
zeichnet. Dem sehr schön gesungenen Lied von
dem Freund wäre ein breiterer Schluß zu gön¬
nen gewesen. Die schwierige Aufgabe , die
Brahms in der Rhapsodie der Sängerin stellte,
wurde hervorragend gut gelöst.

Fräulein Hildegard Jenne  begleitete schön;
Ständchen Heimweh. „Meine Liebe ist grün"
und Rhapsodie mögen mit besonderer Auszeich-

^ nung genannt sein.
Der Männerchor des Seminars

sang unter der Leitung des Verfassers dieser
Zeilen.

Die beiden Künstlerinnen ernteten reichen
Beifall . Nach dem „Heimweh" von Wolf , das
zündende Wirkung ausübte , trafen Rlumensven-
den ein . Nach dem letzten Lied von Brahms
erfreuten die Künstlerinnen die Zuhörer mit
einer Dreingabe.

Der Besuch war etwas bester als bei früheren
ähnlichen Veranstaltungen , doch immer noch so.
daß in unserem kleinen Saal mehr Leute Platz
gefunden hätten . Wir wollen es einmal aus¬
sprechen, daß wir es schwer haben , die Ein¬
richtungen aufrecht zu erhalten , mit denen wir
uns bemühen , dem deutschen Geiste dienstbar
zu sein. Wir wissen es. und wer wüßte es nicht,
in welcher Not und Bedrängnis wir alle heute
stehen. Aber die Nöte des geistigen Lebens sind
nicht geringer . Möge dieser Ruf bei denen nicht
ungehört verhallen , die uns helfen können.

Ein MviMiandieNillil!
Schenkt euren Kindern Freude — schickt sie in

das Schwimmbad .'
„Nein , mein Heinz darf nicht schwimmen ge¬

hen, er erkältet sich zu leicht . . ."
„Nein , Lieschen friert so leicht im Wasser . ."
„Ach, Hänschen ist doch erst 10 Jahre , da darf

er noch nicht schwimmen lernen . . ."
Wer hat nicht diese Aussprüche schon gehört?

Und dabei möchten Heinz, Lieschen und Häns¬
chen gar zu gern mit den anderen Kindern in
das Bad gehen und mit ihnen dort tollen und
schwimmen. Ja , neulich hat Hänschen schon ein
bissel geschwindelt — er war mit Max baden
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26. Fortsetzung

Seitdem hieß Bredenkamp im Schacht „der
Lehrer ". Dieser Spitzname setzte sich besonders
fest, als nach ein paar Tagen durchsickerte,
daß er wirklich stellenloser Lehrer war.

So gern ihn die Kumpels damit neckten,
so sehr hatten sie auch Hochachtung vor ihm,
daß er sich nicht scheute, sich ihnen gleichzu¬
stellen und die Bergarbeit ihm nicht zu ge¬
ring erschien.

Auch der Steiger hatte seine Freude an
ihm und stellte ihn bald an einen ruhigeren
Platz . Nun mußte er die Förderhaspel be¬
dienen , eine Preßluftmaschiene , die beladene
kleine Holzteckel eine bergige Strecke hinauf-
zog. Kamen die Wagen oben auf dem „Brems¬
berg" an , dann mußte ihr Inhalt in unten¬
stehende größere Wagen gekippt werden.

Hier hatte er es besser. Wenn der Steiger
dorüberkam , blieb er meist ein wenig bei
dem „Lehrer " stehen und plauderte mit ihm.

Einmal kam er sehr eilig und rief schon
bon weitem:

„Lehrer ! Lehrer ! Sagen Sie mir doch bitte
einmal , in welche zoologische Ordnung der
Grubenhund gehört ."

Bredenkamp lachte und gab zurück: „Das
weiß ich wirklich nicht, da muß ich erst mal
nn Brehm nachschlagen!"

Tag für Tag wanderte Heinrich Breden¬
kamp, die Kaffeekanne auf dem Rücken, zur
Zeche.

Jede Schicht entfernte ihn mehr von seinem
früheren Jnteressenkreis . Bis allmählich alles,
Lehrbücher und schulische Arbeit , Pädagogik
und Methodik , hinter ihm versank , als wäre
es nur ein flüchtiges Erlebnis gewesen, das
keine nachhaltigen Eindrücke hinterlassen

Er war Bergmann unter Bergleuten ge-
hatte.
worden.

Sein eigentlicher Beruf hing nur noch als
Spitzname an ihm. *

Auf dem Gute Schulte -Diekhoven ging
alles seinen alten Gang . DaS . Gut war ver¬
hältnismäßig gering belastet gewesen und
verzeichnete daher nur einen ganz unwesent¬
lichen Jnflationsgewinn . Dafür war aber
auch das beträchtliche Barvermögen , das der
alte Bauer hinterlassen hatte , restlos der In¬
flation zum Opfer gefallen.

Verloren war auch das Spargeld des jun¬
gen Bauern . Er mußte mit dem Erlös sei¬
ner nur unter bedeutendem Preisnachlaß zu
veräußernden Ernte erst einmal das Gut
sanieren.

Hannas Muttererbe war ebenfalls aufge¬
zehrt . Das Geld war mündelsicher angelegt
und hatte eine sehr gute Mitgift darge¬
stellt . Jetzt war es hin.

Hanna machte sich nichts daraus . Aber
ihrem Vater ging der Verlust sehr nahe . Er
fürchtete , daß das Gut stark gefährdet wer¬
den könnte , nun keine Reserven mehr vor¬
handen waren.

Vorläufig schien es ja noch so, als wenn
Sorgen unbegründet seien. Die Getreide - und
Kartoffelpreise zogen langsam und stetig an.

Wohl war es schwer, landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse abzusetzen, aber die Markttendenz
wies doch wenigstens hoffnungsvoll in die
Zukunft . So hatte Schulte -Dieckhoven auch
keine Bedenken , seine Verpflichtungen mit
Wechseln einzulösen.

Seine Tochter arbeitete still und mit nie
nachlassendem Flciße im Hause und in der
Wirtschaft . Als Heinrich Bredenkamp sein
Lehrerexamen bestanden hatte , da sang sie
seit langer Zeit zum ersten Male wieder
durch das ganze Haus . Seitdem er ihr aber
ein Paar Wochen später bei ihrem regel¬
mäßigen Sonntagstreffen erzählt hatte , daß
ihm kein anderer Weg als der ins Kohlen¬
bergwerk geblieben sei, war aller Frohsinn
wieder geschwunden.

Sie klammerte sich an die Hoffnung , daß
diese Beschäftigung nur vorübergehend sein
würde und war insgeheim stolz auf Breden¬
kamp, daß er lieber ins Bergwerk ging,
als der Mutter rur Last ru fallen . Und dock
fühlte sie sich von Sorgen .bedrückt : denn
es war selbstverständlich , daß ihr Vater in
ihre Verbindung mit einem Bergmann unter
keinen Umständen einwilligen würde.

Hanna wurde zwanzig Jahre alt . Aus
ihrem bäuerlichen Bekanntenkreis hoben sich
bereits verschiedene Gestalten ab, die sich
sichtlich um ihre Gunst bemühten . Sie war
die einzige Tochter Schulte -Dieckhovens und
die Erbin des Hofes , auf dem noch die alten
Schultenvorrechte lagen . Das Gut war eines
der größten im Bezirk , und wenn es augen¬
blicklich nichts abwarf , so lag das an den
Zeitverhältnissen und war keine Ausnahme.
Es hatte Krieg und Inflation , an anderen
Bauerngütern gemessen, verhältnismäßig gut
überstanden.

Einen dieser Bewerber sah Schulte -Dieck-
Loven aern kommen: den zweiten Sohn des

und gar nicht bei seinem Freunde Ewald , ach,
wenn das seine Mutter wüßte . . . .

Leider gibt es derartige Fälle in Hülle und
Fülle . Leider hat die ängstliche Mutter nicht
erkannt , warum sich ihr Junge so leicht erkältet
— weil er vor jedem Luftzug vorsichtig bewahrt
wird . Sonne . Luft und Wasser sind noch immer
die besten Aerzte. Natürlich darf man nicht im
Bad Herumsitzen, man muß schwimmen. Nicht
nur paddeln , die Glieder müssen ordentlich be¬
wegt , die Gelenke gelockert werden . Dann wei¬
tet sich die Brust , die Augen werden klar — aus
dem stillen verpimpelten Jungen wird ein stram¬
mer Kerl , das Mädchen ist nicht mehr ein Ge¬
schöpf wie Mondschein und Milch — es wird
ein gesundes Mädel.

Gehen Sie in ein Bad und schauen Sie sich die
Jungen und Mädels an , die in den Vereinen
richtig üben. Da gibt es keine Duckmäuser, keine
feigen Burschen, die sich herumdrücken. Da wird
getollt und gesprungen , da herrscht Kamerad¬
schaftsgeist in reinster Form . Da hilft nicht die
Geldbörse des Vaters , da fördert keine Protek¬
tion . In der Badehose sind sie alle gleich, sind
Menschen, die stolz aus ihre gesunden Glieder
sind. Nur ein Mensch, der gelernt hat , seine Glieder
zu stählen , der weiß, was er leisten kann, wenn
er gesund ist — der wird sich hüten , seinen Kör¬
per durch Ausschweifungen zugrundezurichten.

Gewiß, kostet es Ueberwindung , zum erstenmal
vom Dreimeterbrett herunterzuspringen . Sicher
gibt es einen Muskelkater , wenn das Training
so war , wie es sein muß. Aber kommt denn ein
Mensch im Leben weiter , wenn er zagt und zit¬
tert . Schädigen wir nicht unsere Lieblinge , wenn
wir ihnen nicht die Härte geben, die sie im Le¬
ben so dringend brauchen. Nirgends kann man
freudiger sein als im Bade , frei von allen hem¬
menden Kleidern , in denen ein Riß ein Unglück
ist, in denen ein Fleck Tränenströme auslöst.
Hier sind die Kinder Menschen, hier können sie
es sein.

Zwischen Baden und Schwimmen ist ein Unter¬
schied und Schwimmen und Schwimmen ist nicht
dasselbe . Schwimmen macht erst Freude und
bringt Gewinn , wenn es richtig gepflegt wird.
Und hier liegt noch vieles iin argen . Wie in so
vielen Fällen , will der neue Staat auch hier
helfen und raten . Mit Unterstützung der par¬
teiamtlichen Stellen und Behörden und unter
Führung des Reichssportfiihrers rufen der Deut¬
sche Schwimm-Verband , die Deutsche Turner¬
schaft, und die Deutsche Lebens -Rettungs -Gesell¬
schaft, die treue Hüterin an den deutschen Flüs¬
sen und Seen , zu einer großen Werbeaktion auf,
die unter dem Mahnruf „Schwimme richtig !"
steht. Vom 17. bis 24. Juni sollen Veranstaltun¬
gen, Kämpfe , Lehrgänge aufrütteln . Jeder Deut¬
sche soll Schwimmer und Retter sein!

Der ersten deutschen Reichs-Schwimm-Woche
ist der „Tag des unbekannten Schwimmers " als
Abschluß gewidmet . Dieser Tag ist ein Appell an
die Jugend , die noch abseits der großen Organi¬
sation für Leibesübungen steht. Niemand , der
befähigt ist, sportlich etwas zu leisten, darf sich
seinem Volk entziehen , wenn es Gastgeber sein
will bei den größten Sportspielen , die bisher
die Welt gesehen hat , Olympia 1936. Eine bil¬
lige Werbeschrift „Schwimme richtig !" wird in
die Hände jedes Jugendlichen gelangen , damit
er sich vorbereiten kann zum Einsatz seiner gan¬
zen Kraft.

Alle Mühen der großen Verbände werden aber
erfolglos bleiben müssen wenn die Eltern nicht
dem Rufe folgen : Schickt eure Kinder in das
Schwimmbad!

Das soll und darf nicht ein Schlagwort sein.
Das ist eine ernste Mahnung , die nicht ungehört
verhallen darf . Lassen Sie recht früh mit dem
Schwimmunterricht beginnen . Dann beobachten
Sie still, unauffällig Ihre Pfleglinge , und Sie
werden erstaunt sein, zu sehen, wie sie auf¬
leben, wie aus ihnen ganz andere Menschen wer¬
den. Schauen Sie sich die Kinder in den Ver¬
einen an . Das Herz wird Ihnen so stark vor
Freude Hüpfen, daß sie aufjauchzen müssen, um
vor Freude nicht zu ersticken. Ja , es sind Prachts¬
kerle an Leib und Seele , die jungen Schwim¬
mer und Schwimmerinnen.

Sorgen Sie dafür , daß Ihre Kinder ebenso
werden . Es ist Ihre Pflicht , die Ihnen einst
Freude geben wird.

Großbauern Herbrügge vom Rüttelskamp . Er
lud ihn immer wieder ein und verbrachte
manchen Abend mit dem sympathischen ftinf-
undzwanzigjährigen Landwirt beim Karten¬
spiel.

Hanna saß dann gewöhnlich mit einer
Handarbeit dabei , hörte die Männer reden
von allen landwirtschaftlichen Fragen , dachte
an einen , der tief unter der Ackerkrume wirk¬
te, und schlug bei manchem heißen Blick Her¬
brügges die Augen nieder.

Wenn Herbrügge den Vater nicht antraf,
setzte er sich zu Hanna . Sie hatte oft das
unangenehme Gefühl , als käme der Vater mit
Absicht später , und das machte sie unfreund¬
lich.

Jetzt war Schulte -Dieckhoven nach dem
Abendessen noch einmal in den Hof ge¬
gangen , als Ludger Herbrügge eintrat.

„Nu , habt ihr ' t Heu rein ? Morgen gibt ' t
Regen , der Wind schlägt um."

„Und das wissen Sie so genau ?"
„Ich Hab mir eben den Wetterbericht im

Radio angehürt . Die isländische Depression
bewegt sich nach Südwesten , so daß wir in
ihren Bereich kommen. Gleichzeitig kommt
eine skandinavische Depression heran . Und
die beiden Depressionen werden an ihrem
Treffpunkt Störungen Hervorrufen . . ."

„Wenn das nicht nur schon geschehen ist!
Ich fühle mich bereits ganz deprimiert . Wenn
zwei Depressionen gegencinanderprallen !"

„Im Ernst ! Das Barometer fällt . . ."
„Dann geht unseres falsch. Drehen Sie doch

mal bitte ein bißchen dran ."
„Hanna , hören Sie mal ! Warum necken Sie

mich eigentlich immer ? Oder soll ich daraus
schließen: was sich liebt . . .?"

„Schließen Sie , was Sie wollen . Aber
dieser Schluß ist ein Trugschluß ."

(Soul «,un » folgt ) .
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!»alke und FL.Nürnberg lm Meitterschattsendchiel
Am Sonntag wurde die Vorschlußrunde

zur deutschen Fußballmeisterschafterledigt. In
beiden Spielen gab es erfreulicherweiseSiege
der wirklich besseren Mannschaften. In Düs¬
seldorf gewann vor 45 000 Zuschauern der
hohe Favorit Schalke 04 mit dem Ergebnis
5:2 (1:0) seinen Kampf sicher gegen den SV.
Waldhof-Mannheim . Das zweite Spiel war
in Leipzig. Hier war es vor 30 000 Zu¬
schauern der 1. FC. Nürnberg , der mit 2:1
(1:1) zum Erfolg über die sich tapfer zur
Wehr setzende Mannschaft der Berliner Vik¬
toria kam.

SC. Nürnberg
gegen Viktoria Berlin2:1li :i)

Bei hochsommerlichemWetter hatten sich
im Leipziger VfB.-Stadion fast 30 000 Zu¬
schauer eingesunden. Vorweg sei genommen,
daß der Sieg des fünffachen deutschen Mei¬
sters aus Nürnberg zwar knapp aber verdient
ausgefallen ist. Die Klubspieler zeigten die
größere technische Reife. Die Mannschafts¬
leistung war durchweg etwas besser, wäh¬
rend der Jnnensturm zuweilen zu unent¬
schlossen war . sonst hätte der Erfolg der
Nürnberger noch höher ausfallen müssen.
Brandenburgs Meister erwies sich wieder
als die große Kampfmannschaft, die unver¬
zagt in jeder Lage ihren Mann stellt. Die
spielerische Leistung war im ganzen ge¬
nommen sehr gut und die Reichshauptstadt
kann mit der Haltung ihrer Vertreter stets
zufrieden sein.

Schalk«4 schlägl Waldlwl.;:L
Bei einer fast unerträglichen Hitze hatten

sich im Düsseldorfer Rheinstadion rund
45 000 Zuschauer eingefunden, die einen ver¬
dienten 5:2-Sieg ihres Meisters über den
SD . Waldhof erlebten. Dem Schiedsrichter
stellten sich die Mannschaften in der gemel¬
deten Aufstellung. Waldhof leitete die ersten
Angriffe ein. aber schon im Gegenstoß erziel¬
ten die Schalker sofort die erste Ecke, und
wenig später mußte Rihm scharfe Schüsse
wehren. Die Führung errang Schalke in der
17. Minute . Schalkes Halblinker Urban schoß
das erste Tor . Szepan gab seiner Mann¬
schaft Richtung und Linie, baute den Angriff
gut auf und leitete die Angriffe selbst ein.
Bereits eine Minute später hat Waldhofs
Zajon an Heermann einen Elfmeter ver¬
wirkt: den Strafstoß knallt Siffling wuchtig
ein. Der Kampf wird noch spannender, als
wenige Minuten später Engelhardt das 2:2
und den Gleichstand Herstellen kann. Die
Kräfte werden jetzt etwas rücksichtslos ein¬
gesetzt. Waldhofs rechter Läufer Mollenda
mußte zuerst wegen einer Armverletzung vom
Feld, und mußte nach seinem Wiederkom¬
men auf Rechtsaußen. Während die Mann¬
heimer umstellen, erzielte Nattkümper ein
Abseitstor. Schiedsrichter Peters anerkennt
jedoch das Tor aus Abseitsstellung nicht. Den
Knappen gelingt es in der 14. Minute vor
Schluß durch Kuzorra , den 3. Treffer anzu¬
bringen. Aber noch geben sich die wackeren
Waldhofer nicht geschlagen. Erst als 5 Mi¬
nuten vor Schluß Kuzorra gar noch einen
4. Treffer schoß, ist die Kampfkraft der Ba¬
denser gebrochen. 45 000 Menschen jubelten
den Knappen zu, die in letzter Spielminute
nochmals durch Kuzorra das 5. und letzte
Tor erringen konnten.

kepi'slenlslivlpiele
Süddeutschland— Paris 4:2 (1:2)

Im Mannheimer Stadion kam am Sonn¬
tag nachmittag das Länderspiel Süddeutsch¬
land — Paris zum Austrag . Trotz der tro¬
pischen Hitze hatten sich über 10 000 Zu¬
schauer eingefunden, die einen interessanten
»nd überaus abwechslungsreichen Kampf zu
sehen bekamen. Recht sensationell war der
Auftakt des Kampfes. Vom Anspiel weg
kamen die Franzosen durch Mercier zum
Führungstreffer , nachdem die Verteidigung
beim Einwurf eines Ausballes zögerte. Der
süddeutsche Sturm kam verschiedentlichgut
durch, aber die aufmerksame Pariser Ver¬
teidigung verhinderte zunächst sicher schei¬
nende Torerfolge. Schon die 10. Minute
brachte den Gästen das zweite Tor . Der
Gästehalblinke Sas ging mit einer Vorlage
durch und ehe die deutsche Verteidigung ein-
greifen konnte, war das zweite Tor fertig.
Erst in der 38. Minute kamen die Süddeut¬
schen durch ihren Linksaußen Fach zum
ersten Gegentreffer. Bis zum Schluß der
Halbzeit mußten beide Torhüter ernsthaft
eingreifen. Das Spiel nach der Pause ließ
merklich nach. Der süddeutsche Sturm fand
sich immer besser zusammen und machte der
gegnerischen Verteidigung die Arbeit nicht
leicht. Fach erreichte durch unhaltbaren
Schuß in der 12. Minute den Führungstreffer.

Schon glaubte man an einen 3:2-Ausgang,
als Fach in der letzten Minute den sranzö-
sichen Torhüter noch einmal schlagenkonnte.

Huttliezslpiele rur Osultlstte
Bei den Aufstiegsspielen in

Württemberg  sicherten sich die Sport¬
freunde Eßlingen durch einen 3:0- (1:0) -Sieg
über die Spielvereingung Trossingen end¬
gültig den Aufstieg in die Gauliga . Eß¬
lingen war . ohne selbst in bester Form zu
sein, den Schwarzwäldern stets überlegen
und nahm für den im Vorspiel erlittenen
Punktverlust deutlich Revanche. Daß es nur
3:0 ausging , verdankt Trossingen seiner
guten Deckung, in der vor allen Dingen der
Torhüter überragte . Schrode (2) und Her¬
mann II schossen die Tore für Eßlingen.

Ga« Württemberg:
Sportfreunde Eßlingen — SoBgg . Trossingen 3:0

Ga« Bade« :
Germania Karlsdorf — KE. 08 Mannheim 2:1

üelelllcksltslpiels
Samstag:

PSV . Chemnitz - SC . Madrid 5:3
SvB . Feuerbach — SvVgg . Bad Cannstatt 4:8VfR . Gaisburg — VfB . Stuttgart 0:2
Jahn Regensburg — SV . Hamborn 07 0:1SB. Saarbrücken—KK. Pirmasens3:0
VfL. Neckarau— Eintracht Frankfurt 8:2
SV . Kornwcstheim — VfB . Ludwigsburg 3:2
KB. Zuffenhausen — KSB . Zuffenhausen 8:1
TG . Giengen-Brenz — KC. BirkenfelL 2:1

Sonntag:
VfB . Friedrichshofen — SV . Feuerbach 1:0
KB. Backnang — Union Bückingen 2:5Saar 05 Saarbrücken — ML . Benrath 5:2
FB . St . Georgen — SC . Schwenningen 4:2
SV . Ebingen — Eintracht Stuttgart 4:0
VfB . Kirchheim— SvVgg . Bad Cannstatt 3:4

Knapper Sieg der Sportfreunde
Stuttgarter Sportfreunde

gegen FC. Pforzheim 3:2 (1:0)
Am Samstag abend fand in Degerloch

vor rund 1500 Zuschauern ein Freundschafts¬
treffen zwischen den Stuttgarter Sportfreun¬
den und dem hier gern gesehenen FC. Pforz¬
heim statt , das den Degerlochern einen knap¬
pen, aber verdienten Sieg brachte. Das
Spiel selbst stand aus keiner hohen Stufe
und war für die erschienenen Besucher eine

große Enttäuschung. Allerdings muß man
berücksichtigen, daß beide Mannschaften mit
zahlreichem Ersatz anzutreten gezwungenwaren.

In der ersten Hälfte, die so ziemlich aus¬
geglichen verlief, konnte Wölpert in der
27. Minute seinem Verein die Führung
geben. Nach dem Wechsel fand sich der
L>turm der Sportfreunde besser zusammen
und drängte die Gäste in ihre Hälfte zurück.
Schon in der 9. Minute kam der Mittel¬
stürmer Kneer auf eine glänzende Vorlage
von Junginger zum 2. Tor , aber schon
wenige Minuten später war der Mittel¬
stürmer Huber für Pforzheim zum ersten
Male erfolgreich. Wölpert stellte in der
23. Minute das Ergebnis auf 3:1. Kurz
vor Schluß gelang es dem Ersatzhalblinken
Pforzheims den 2. Treffer zu buchen.

Fabelhafter Steg-er ElnbetmtfOeu
Stuttgarter Kickers

gegen Hamborn 07 3:0 (0:0)
Die Stuttgarter Kickers verpflichteten den

SpV . 07 Hamborn , der in den letzten Jah¬
ren in spielerischer Beziehung einen bedeu¬
tenden Aufschwung genommen hat , zu
einem Freundschaftsspiel am Sonntag nach¬
mittag , das bei dem herrlichen Badewetter
allerdings von nur etwa 1000 Zuschauern
besucht war . Die Kickers zeigten ein schönes,
flüssiges Spiel , so daß man namentlich in
der ersten Hälfte einen ziemlich ausgegliche¬
nen Kampf zu sehen bekam.

Nach dem Wechsel, als das Treffen noch
immer torlos stand, griff eine 30 Minuten
lang dauernde Ueberlegenheit der Gäste
Platz, die mit aller Macht aus die Führung
drängten , der ihnen jedoch, trotz ihrem ge¬
radezu verblüffenden Stürmerspiel , nicht
vergönnt sein sollte. Vielmehr kamen die
Kickers in der letzten Viertelstunde, als sich
bei den Gästen nach dem Samstagspiel eben
doch Ermüdungserscheinungen zeigten, in
ganz raschen Abständen zu 3 Toren , und
zwar durch Dietz und Euchenhofer, so daß bei
dieser Gelegenheit schließlich noch ein klarer,
wenn auch in keiner Weise dem Spielverlauf
entsprechender Sieg herauskam.

Diesmal Stuck vor NrauchM
Auf der 5 Kilometer langen Kesselberg¬

strecke vom Kochel- zum Walchensee nahm
Hans Stuck an Manfred von Brauchitsch
für die Niederlage aus dem Nürburgring
Revanche. Eine ungeheure Menschenmenge
die man aus 100 000 schätzt, hielt die Hänge
und Böschungen zu beiden Seiten der Strei¬
ken besetzt. Hans Stuck aus Auto-Union fuhr
die schnellste Zeit und stellte mit 3:44 einen
neuen absoluten Streckenrekord auf. Die
Zeit entspricht einem Durchschnitt von 80,4
Stdkm. Nicht weniger als 10 Nationen niit
190 Fahrern bewarben sich um den Sieg.
Leider war durch die überaus große Hitze
der Teerbelag der Strecke nicht in bestem
Zustand , so daß die Aufgabe der Fahrer sehr
erschwert wurde. Bei den Kraftradfahrern
erwies sich Roth-Münsingeu mit einem
Stundenmittel von 77.5 Km. als der
schnellste. Hans Stuck gewann den Ehren¬
preis des Obergruppenführers Hühnlein für
die absolut schnellste Zeit des Tages und
den Ehrenpreis des Ministerpräsidenten Sie¬
vert für den schnellsten deutschen Wagen.

Ergebnisse
-es9. Melbers-Rennens

Solomaschinen von 250 bis 300 Kubik¬
zentimeter für Lizenzfahrer: 1. Loof-Godes-
berg (Jmperia ) 4,02,2 -- 74,4 Stundenkilo¬
meter. 350 bis 500 Kubikzentimeter: 1. Noth-
Münsingen (Rudge) 3:52,2 -- 77,5 Stunden¬
kilometer, gleichzeitig schnellster der Sport¬
maschinen. 500 bis 1000 Kubikzentimeter:
1. Bauhofer -München auf DKW. 3:57,3 ---
75,8 Stundenkilometer ; 2. Bodmer-Ebingen
auf Northon 4:00 3. Nüttchen-Erkelenz(NL-U)
4:01. Krafträder mit Seitenwagen bis 350
Kubikzentimeter: 1. Kofink-Bietigheim (Jm¬
peria ) 4:40,4 -- 64,1 Stundenkilometer.
Krafträder mit Seitenwagen bis 600 Kubik¬
zentimeter: 1. Kahrmann -Fulda (Herkules)
4:28 -- 67,2. Bis 1000 Kubikzentimeter:
1. Babel -Miesbach 4:18,2 ^ 69,4 (gleichzeitig
schnellste Zeit der Beiwagenmaschinen).
Sportwagen unter 800 Kubikzentimeter: 1.
Bäumer -Bünde (Austin) 4:16,3 - 70,1. 800
bis 1500 Kubikzentimeter: 1. Graf Lurani-
Mailand (Maserati ) 4:09,2 -- 72,2; 2. Burg-
galler-Berlin (MG.) 4:09,4. Ueber 1500 Kubik¬
zentimeter: 1. Balestrero -Genua (Alfa Ro¬

meo) 4:03,4 — 73,8 (schnellste Zeit der Sport¬
wagen).

Rennwagen unter 800 Kubik-
zentimter:  1 . Kohlrausch-München (MG.)
4:09,2 - 72,2; 2. Brudes -Breslau (MG.)
4:14. Bis 1500 Kubikzentimeter:
1. Graf Castelbargo - Mailand (Maserati)
4:03,1 —74 Stundenkilometer ; 2. Schmidt jr .-
Jägerndorf (CSR .) auf Bugatti 4:04,3. Ueber
1500 Kubikzentimeter:  1 . Hans
Stuck-Berlin (Autounion ) 3:44 80,4 Stun¬
denkilometer (neuer Kesselbergrekord); 2.
Manfred von Brauchitsch-Berlin (Mercedes-
Benz) 3:49,2 - 78,5.

Württemberg
Gau Württemberg—Gm Ba-en8:9 14:4)

Stuttgarter
Frettust-BvMmpse

Glaser-Oberndorf— Hölz-Stuttgart
unentschieden

Veranstaltet von der SvVgg . Prag , fand
am Samstag abend im „Englischen Garten"
der zweite Stuttgarter Freiluftkampfabend
in diesem Jahre statt . Die vielversprechenden
Paarungen des Programms hatten eine
recht große Zahl von Zuschauern angelockt,
und die Erwartungen des Publikums erfüll¬
ten sich auch in vollem Umfang.

Das stärkste Interesse galt dem Halb-
schwergewichtskompf zwischen dem Oberndor¬
fer G l a s e r und Holz-  SpVgg . Prag . Wie
vorauszufehen war , entwickelte sich zwischen
diesen beiden eine der heftigsten Schlachten,
die man in der letzten Zeit in dieser Ge¬
wichtsklasse erleben konnte. Hölz setzte alles
daran , die größere Routine und vielseitigere
Ausbildung Glasers durch Energie und Härte
niederzukämpfen. Er erreichte dadurch auch,
daß Glaser sich bis zum äußersten veraus¬
gaben mußte, um den scharfen Angriffen
standzuhalten . Die Vorteile des Stuttgarters
wurden jedoch immer wieder durch gute
Serien Glasers ausgeglichen, und es wurde
schließlich ein korrektes Unentschieden ver¬
kündet.

Einen wenig befriedigenden Abschluß fand
der Kampf zwischen Klemm-  SpVgg.
Cannstatt und Schmitt - Prag.  Schmitt
wurde wegen unkorrekten Verhaltens seiner
Sekundanten in der dritten Runde zweimal
verwarnt und schließlich auch noch disquali¬
fiziert. — Die Begegnung im Leichtgewicht
zwischen Ströbele - Germania und
B a u m g ä r t n e r - Prag entwickelte sich,
wie vorauszusehen, zu einem beiderseits mit
äußerster Energie und großer Härte geführ¬
ten Kampf, in dessen Verlaus sich Ströbele
durch seine größere Gewandtheit und den
effektvolleren L-til ständig geringe Vorteile
verschaffen konnte und nach Punkten Sieger
blieb. — Sehr spannend war auch der
Kampf der Bantamgewichtler Bandell-
Prag und Pfänner-  PSV . Stuttgart,
dem Er -Oberndorfer. Zwei Runden lanc
hatte der Stuttgarter überraschend sicher
das Kommando des Kampfes, in der dritten
Runde schwächte er >edoch ab. und Pfänner
holte in ununterbrochenem Angriff noch ein
Unentschieden heraus.

Die übrigen Kämpfe zeitigten folgende Er¬
gebnisse: Hehr-Prag schlägt Hertter-Germania
durch Aufgabe in der I. Runde. — Bauer-
Zuffenhausen und Fieseler-Prag kämpfen
unentschieden. — Haasis-Zuffenhausen ge¬
winnt gegen Kaiser-Böblingen durch Auf¬
gabe in der dritten Runde. Hehr-Prag.
der an Stelle des ausgebliebenen Feucht ein
zweitesmal startet, erhält gegen Bähr -Zuf-
fenhausen ein Unentschieden.

Der amerikanische Schwergewichtsboxer
King Levinsky  wurde in Los Angeles von
feinem jungen Landsmann Art Lasky in
einem Zehnrundenkampf sicher nach Punkten
geschlagen. Levinsky wurde bekanntlich auch
von Neusel geschlagen; die besten Zeiten des
„Fischkönigs" aus Chicago scheinen end¬
gültig vorüber zu sein.

MsgeWe-en
Im Kamps um den Adols-Hitler-Pokal der

Handballer schied Württemberg in der Vor¬
runde gegen den favorisierten Gau Baden
aus . Mit 8:9 (4:4) siegte Badens Vertretung
am Samstag abend in der Stuttgarter
Adolf-Hitler-Kampfbahn recht knapp. Es
muß gesagt werden, daß ein Ersolg der
schwäbischen Mannschaft durchaus im Bereich
der Möglichkeit gelegen wäre . In spieltech¬
nischer Hinsicht standen die Württembergs ::
ihrem Gegner nicht viel nach, es mangelte
aber an der taktischen Zusammenarbeit der
aus guten Einzelkönnern bestehenden würt-
tembergischen Elf.

Besonders in der ersten Halbzeit war das
Spiel ausgeglichen, im Gegenteil hätte sich
Württemberg hier einen knappen Vorteil
verschaffen können, wenn nicht zahlreiche
Strafwürse wegen unreiner Abwehr der
schwäbischen Deckung den Badenern den
Ausgleich immer wieder ermöglicht hätte . In
der zweiten Halbzeit klappte es in den Reihen
der Badener sehr gut und sie holten einen
knappen Vorsprung heraus , den sie bis zum
Schluß hielten. Gegen Ende der Spielzeit lag
ein Ausgleich stark im Bereich des Möglichen.
In die Torerfolge teilten sich bei Baden
Spengler (3), Engelter (3). Becker (2) und
Beltle, für Württemberg schossen Scherrer
(4), Mühleisen (2). Dietz und Schuhmacher
die Treffer . Dem Spiel wohnten die Ver¬
treter der beteiligten Verbände mit Landes-

sportsührer Dr . Klett. Gausührer Ritzen und
Stadtreferent Dr . Locher an der L-Pitze bei.

Die übrigen Spiele
in Fürth: Bayern — Sachsen 9:10
in Worms : Niederrbein — Sudwest 5:8
in Stettin : Pommern — Mitte 10:19
in Kassel: Nordhessen- Norümark 3:11
in Braunschrvetg: Niedersachsen— Brandend«. 12.S
in Köln: Mittelrbein — Westfalen 10—11
in Breslau : Schlesien — Ostpreußen 1o:9.

Klmdlmll in Württemberg
Gruppe Neckar:

TV . Oßweil — Stuttgarter SC . 10:4
Grnvve Georgii:

TGem . Gmünd — TV . Heiningen 3:0
TV . Mettinaen - TV . Urach aussef.

Grnvve Schwarzwald
TV . Lautlingen — TV . Nagold 15:7
Beim württembergischen Handball geht es

nunmehr nur noch um den Aufstieg zur Be¬
zirksklasse. In der Gruppe Neckar wurde im
Turnverein Oßweil der erste Aufstiegsmeister
ermittelt. Oßweil schlug auf eigenem Platz den
mit einem Punkt Vorsprung führenden Stutt¬
garter Sportclub verdient mit 10:4, nachdem
schon zur Halbzeit mit 5:1 das Spiel für den
Sportclub kaum mehr zu gewinnen war . In
der Gruppe Georgii  fiel das wichtige Spiel
zwischen Mettingen und Urach aus . Die Turn¬
gemeinde Gmünd schloß durch ihren doppelten
Punktgewinn zu dem führenden TV. Urach auf,
relativ steht aber Urach besser. Das einzige
Spiel der Gruppe Schwarzwald gewann, wie
erwartet, der TV. Lautlingen sicher mit 15:7.
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